No. 19. Sonnabend, den 23. Januar 1836, 


teu ß en. 

Berlin, vom 18. Januar. — Der Kaufmann 

Karl Muͤller zu Stettin, Aſſocié des Handlungshauſes 

Muͤller und Luͤbcke, iſt von der Katferl. Oeſterreichiſchen 

Regierung zu ihrem Konſul daſelbſt ernannt, und 
dieſſeits als ſolcher anerkannt und zugelaſſen worden. 


Aus dem ſo eben erſchienen, von dem Geh. Medizinal⸗Rath 
und Profeſſor, Dr. Wagner, abgeſtatteten zweiten Jah⸗ 
res⸗Bericht über die von ihm begründete, nur aus eigenen 
Mitteln bisher beſtrittene und unter ſeiner alleinigen 


Leitung ſtehende praktiſche Unterrichts⸗Anſtalt für die 


Staats⸗Arzeneikunde an der Koͤnigl. Frledrich⸗Wilhelms⸗ 
Univerfität, von Oſtern 1834 bis dahin 1835, ſtellt ſich 
ein ſehr erfreulicher Fortgang dieſer Bildungs ⸗Anſtalt 
für angehende Richter und gerichtliche Aerzte heraus. 
Es kamen überhaupt 290 gerichtlich mediziniſche Unter 
ſuchungen vor; von dieſen waren 247 an lebenden Per⸗ 
ſonen in Folge nöthig gewordener Gutachten über Köͤr⸗ 
ders und Gemuͤths⸗ Zustand, 34 an Todten durch ges 
richtliche Obductionen, 6 bei lebloſen Subſtanzen, groͤß⸗ 
tentheils aus Verdacht vor Vergiftungen und 3 wegen. 
Pfuſcherei von zur innern ärztlichen Praxis nicht be⸗ 
rechtigten Perſonen. Zum Unterrichte wurden jedoch 
nicht blos die Unterſuchungen benutzt, ſondern die, die 
Anſtalt Beſuchenden erhielten noch mannigfache anders 
weitige 
Praxis, als zum Bekanntwerden mit den Gebieten der 
mediziniſchen Polizei und. der ftatsärztlichen Veterinair⸗ 
kunde. 64 derſelben nahmen auch als Praktikanten an 
den vorgekommenen. Arbeiten thätigen. Antheil. 


In der Kolonie Meu⸗Bewersdoyf bei Schlawe 
iſt im Laufe des verfloſſenen Jahres ein neues Schul: 
baus, zu deſſen Bau Se. Maſeſtät der König ein Gna⸗ 


erbaut. 


dengeſchenk von 200 Rthlr. Allerhöchſt bewilligt hatten, 


Anleitung, ſowohl zur. gerichtlich.» medizinifchen. 


Die mit der Univerſitaͤt Halle verbundene Klinik 
hat gegen einen Zuſchuß von jährlich 500 Rthlr., wel⸗ 
chen fie aus der Kommunal⸗Armen⸗Kaſſe empfängt, die 
Verpflichtung uͤbernommen, die ihr von der Armen⸗ 

irektion zugewieſenen Kranken unentgeltlich zu heilen. 
Dieſes Inſtitut gewinnt immer mehr Zutrauen bei den 
daſigen Einwohnern. Vom 1. Mai 1834 bis dahin 
1835 wurden in daſſelbe uͤberhaupt 4509 Kranke ge⸗ 
bracht, wovon nur 199 ſtarben. 5 

Der zu Koͤrlin im Wittenberger Kreiſe gedorne, im 
Novenber v. J. zu Dresden verſtorbene vormalige 
Koͤnigl. Saͤchſiſche Finanz ⸗Rechnungs⸗Secretair Fiſcher 
hat der Armen⸗Verſorgungs⸗Anſtalt zu Pretſch bei 
Errichtung ſeines letzten Willens ein Legat von 1000 
Rthlr. unter der Bedingung ausgeſetzt, daß die Haͤlfte 
der Zinſen zu dem Schulgelde für elternloſe, ſehr arme 
Kinder verwendet und die andere Hälfte am 10. Junt 
jeden Jahres an verarmte, huͤlfsbeduͤrftige Perſonen ver⸗ 
theilt werden. 

Die Stadt Eisleben hat auf ihre Schulden im 
verfloſſenen Jahre 900 Rthlr. abgezahlt und einige früher 
mit 5 und reſp. 47 pCt. verzinslich geweſene Kapitalien 


auf 4 pCt. herabgeſetzt, dabei ihr Armenhaus mit einem 


Koſtenaufwande von 600 Rthlr. in völlig guten Zuſtand 


geſetzt, auch das mit etwa 2700 Kthlr. nen erbaute 
Krankenhaus in ſo weit vollendet, daß die Aufnahme 
von Kranken erfolgen kann. 
Im Kreiſe Liebenwerda des Negierungss Bezirks 
Merſeburg find im verfloſſenen Jahre 4721 Stuck Obſt⸗ 
und andere Bäume auf Straßen und Communications 
Wegen angepflanzt worden. a 
P ofen, vom 20; Januar: — Die Poſener Zei⸗ 
tung giebt folgende Ueberſicht deſſen, was in letztem 
Jahr für die geiſtige Bildung in der Provinz geſche⸗ 
hen. Im Laufe des abgewichenen Jahres iſt ein neues 
evangeliſches Kirchenſpſtem in der Stadt Jarocin ger 


jährlich Altergnädigft bewilligt haben. Ueberhaupt waren 
im Poſener Reg.-Bez. 280 katholiſche und 44 evange⸗ 
liſche Kirchen⸗ und Pfarrbauten in Bearbeitung; 33 ka⸗ 
tholiſche und 10 evangeliſche wurden vollendet. — Acht 
Geiſtliche und eine Predigerwittwe erhielten Unterſtützung 
aus Koͤnigl. Fonds im Geſammtbetrage von 555 Rthlr. 
— Perſoͤnliche Zulagen empfingen 3 Prediger im Ger 
ſammtbetrage von 260 Kthlr.; und für beſondern Eifer 
in der Foͤrderung des Schulweſens wurden 13 Dekanen 
451 Nthlr. als Gratiſikationen ertheilt. — Vermäͤcht⸗ 
niſſe und Geſchenke wurden beftätigt: a) an evangel⸗ 
Kirchen 4, im Geſammtbetrage von 130 Kthlr.; b) an 
kathol. Kirchen 11, im Geſammtbetrage ven 3471 Rehlr. 
c) an Schulen und geiſtliche Stiftungen 7, im Geſammt⸗ 
betrage von 2702 Rthlr. An Kirchen: und Hauskollek⸗ 
ten kamen 1789 Rthlr auf. Die evangel. Prediger⸗ 
Wittwen⸗Kaſſe, die gegenwärtig 21 Mitglieder zähle, 
vertheilte 479 Rthlr. an Penſionen unter 17 Wittwen 
und vermehrte ihr, gegenwärtig 9092 Rthlr. betragendes 
Kapital um 153 Rthlr. Vier Wittwen von Unitaäts⸗ 
Predigern erhielten aus den beſonders dazu beſtimmten 
Fonds 854 Rthlr. Von den 31 Moͤnchs⸗ und 9 Non: 
nenkloͤſtern, die bei der Wiederbeſitznahme der Provinz 
ſich im Poſener Regierungsbezirke befanden, ſind bereits 
25 aufgehoben und beziehungsweiſe ausgeſtorben, 15 des 
ſtehen noch. — Neue Schul⸗Einrichtungen waren in 
der Bearbeitung 222, vollendet wurden 48. Neue Schul⸗ 
häuſer wurden theils gebaut, theils durch Kauf oder 
Schenkung erworben 78. Dieſes ſehr gluͤckliche Reſultat 
wurde nur durch die bedeutende Hülfe moͤglich, die des 
Königs Majeſtaͤt dem Schulweſen der Provinz landes⸗ 
värerlich zu bewilligen geruht haben. In den 4 Jahren 
1831 — 1534 find im hieſigen Regierungs⸗ Bezirk 191 
neue Schulhaͤuſer entſtanden. An tuͤchtigen Schullehrern 
war noch immer Mangel, und am Schluſſe des Jahres 
waren noch 114 Lehrerſtellen, groͤßtentheils an kachol. 
Schulen, vakant. Das hoffentlich bald in Wirkſamkeit 
tretende neue katholische Schullehrer-Seminar zu Para- 
dies, im Kreiſe Meſeritz, wird neben dem ſchon vorhan⸗ 
denen in Poſen und den Hilfs: Seminarien: zu Frau 
ſtadt, Nawirfch und Zirke, dem ſehr fuͤhlbaren Mangel 
tuͤchtiger Lehrer allmaͤhlig abhelfen. Die Frequenz der 
Schulen hat gegen fruͤher durch die Wachſamkeit und 
thaͤtige Einwirkung der Orts und Kreis⸗Behoͤrden, na⸗ 
menzlich durch die Anwendung der Schulverfäunmißr 
ſtrafen, ſehr gewonnen. Das gilt auch von den juͤdi⸗ 
ſchen Schulen, und iſt hier noch herauszuheben, daß im 
vorigen Jahre 1425 juͤdiſche Kinder, im Jahre 1833 
dagegen nur 1011 die die christlichen Schulen beſuchten. 
Verbeſſerungen des Schulweſens wurden bewirkt a) 
durch Vertheilung von 2500 Rthlrn. Gehalts Zuſchuͤſſe 
unter 73 dürftig dotirte Schullehrer; d) durch 772 
Morgen 90 URuthen Land, für 84 Schulen, bei Ge 
legenheit der Regulirung der gutsherrlichen und bäuer- 
lichen Verhaͤltniſſe ausgewieſen; e) durch Leſevereine uns 
ter den Lehrern, als bewaͤhrtes Mittel, dieſe in ihrer 


. 2 
gründet worden, wozu Se. Maſeſtät 371 Rihtr. 20 Sgr. 


pädagogiſchen Bildung weit⸗ 
eine eniſtenden 9 mit 148 
führung einer beſſern Aufſicht uͤber Landſchulkaſſen, e) durch 
Vertheilung von 5876 Schulbuͤchern, (angeſchafft für 
1000 Achte. austiSchulderſüumniſ, Strafzeldern) „ unter 
die äemſten Kinder. Mit Hinzurechnung der im Jahre 
1833 angeſchafften 11,287 Buͤcher ſind nunmehr uͤber 
haupt 17,163 Bände vertheilt worden. Sonntagsſchu⸗ 
wurden an 754 Orten gehalten; im Jahre 1833 nur 
an 573. Dieſe Schulen wurden mehr oder minder 
regelmaͤßig beſucht von 5066 Knaben und 4655 Maͤd⸗ 
chen bis zum 14ten, von 19,640 Juͤnglingen und 16,266 
Jungfrauen, Älter als 14 Jahre, zuſammen aljo von 
45,617 Perſonen. Die Liſten des Jahres 1833 weiſen 
nur 34,387 dergleichen Schuͤler nach. Induſtrieſchulen 
zum Unterricht der weiblichen Jugend wurden an meh⸗ 
reren Orten errichtet, und wirken bereits mit gluͤcklichen 
Erfolg. Eben ſo macht der Unterricht in der Obſtbaum⸗ 
zucht gute Fortſchritte. Ihn empfingen uͤberhaupt 4729 
Schuͤler; und als vollſtaͤndig ausgebildet werden 970 
Schuͤler angegeben. Die Schullehrer Wiltwenkaſſe, 
welche im Jahre 1831 entſtanden iſt, hat ihr aus Aller⸗ 


zu führen. Solcher Ver⸗ 


gliedern; d) durch Ein⸗ 


hoͤchſter Bewilligung herruͤhrendes Stamm⸗Kapital von 


1200 the. bereits auf 2557 Rihlr. erhöh Im Re⸗ 
gierungs Bezirk ſind gegenwärtig grade 1000 Schulen, 
und zwar: katholiſche 484, evangeliſche 258, gemiſchte 
218, judiſche 40. Es befinden ſich von ihnen 179 in 
Städten und 821 auf dem Lande. Die chriſtlichen 
Stadtſchulen, deren 139 ſind, beziehen zuſammen ein 
Einkommen von 36,588 Nihlen., es koſtet alſo im 
Durchſchnitt eine Schule 263 Rihlr. Im Jahre 1831 
war die Durchſchnittsſumme 186 Rehlr., es it alſo 
ſeitdem eine Verbeſſerung von 763 Rthlr. gewonnen 
worden. Die 40 juͤdiſchen Stadtſchulen haben ein Ein 
komnien von 10,353 Rehlr., oder durchſchnittlich jede 
259 Nthlr.; im Jahre 1831 nur 1153 Rihlr. Das 
Geſammteinkommen der Landſchulen beträgt: a) baar 
35,093 Rthlr.; b) in Naturalien nach Domainen⸗Tax⸗ 
preiſen ungefähr 34,000 Rihlr. Es koſtet alſo im 
Durchſchnitt jede Landſchule 84 Rthlr., die Nüsung 
des Landes, mit welchem fie ausgeſtattet iſt, ungerechnet. 


Deut ſchlan d. 


Leipzig, vom 18. Januar. — Heute wurde die 
irdiſche Hulle des am 1 Aten d. M. verewigten Tauchnitz 
zu ihrer letzten Ruheſtaͤtte gebracht. Eine in unſerer 
Stadt ſeltene Leichenbegleitung erhöhte die Bedeutſam⸗ 
keit dieſer Todtenfeier und wurde zum ehrenvollſten 
Zeugniſſe für den Entſchlafenen. Im langen, faſt uns 
uͤberſehbaren Zuge gingen dem Sarge voran und folgten 
ihm die Prinzipale nebſt ihren Rathsdeputrten und die 
Mitglieder ſammtlicher hieſigen 22 Buchdruckereten, deren 
Zahl bekanntlich eine ſehr große iſt. Sie wurden ger 


fahrt und begleitet durch die aus ihrer Mitte gewählten 


und mit den ihnen eigenthämlichen Farben geſchmäckten 
Marſchälle, auf deren mit Krängen und Flor umwun⸗ 
denen Stäben die durch Kaiſerl. Gnade dereinſt den 


ze 


Deutſchen Typographen verliehenen Inſignien thronten. 
— —— ins wurde auf weißem 
Kiffen das Ehrenzeichen getragen, welches die Huld 
eines Deutſchen Fuͤrſten dem wackern Manne verliehen. 
Be andere Verehrer und Freunde des. Verfiorbenen. 
hatten ſich angeſchloſſen. An Trauergedichten fehler es 
nicht, und am Grabe wurden die Worte der letzten. 
Weihe vom Superintendenten Dr. Großmann und einem 
Mitgliede der Brockhauſiſchen Ofſiein, Herrn Roͤdiger, 
geſprochen. 

Stuttgart, vom 11. Januar. — Die Herren von 
Muralt, von Gonzenbach und Altbuͤrgermeiſter Herzog 
ſind als Schweizeriſche Abgeordnete zu Betreibung von 
Handels- und Zoll⸗Angelegenhziten hier eingetroffen, und 
dürften die Unterhandlungen derſelben demnächſt beginnen. 
Dem Vernehmen nach ſind die Herren von Schmidlin, 
Vorſtand unſerer Zoll⸗Direction, und von Hauber, wel⸗ 
cher zu mehreren Sendungen nach Berlin verwendet 
worden, auch fruͤher ſchon eine Miſſion in die Schweiz 


bekleidet hatte, zu diesſeitigen Kommiſſarken fuͤr dieſe 


Unterhandlungen ernannt. 
Darmſtadt, vom 13. Januar. — Se. Hoheit der 
Prinz Karl iſt, von Wien kommend, heute wieder in 
der Reſident eingetroffen. = 

In der heutigen Sitzung der zweitem Kammer der 
Staͤnde uͤbergab der Großherzogl. Geheime Staatsrath, 
Dr. Knapp, der Kammer folgenden Geſetz-Entwurf, die 
Anlegung von Eiſenbahnen im Ge ßherzogthum durch 
Privat- Perſonen betreffend: „Ludwig II. ıc. ꝛc. Wir 
haben nach Anhoͤrung Unſeres Staatsraths und mit 
Zuſtimmung Unſerer getreuen Stände verordnet, und 
verordnen wie folgt: Einziger Artikel. Wenn von 
Privat-Perſonen oder Privat-Geſellſchaften, welche die 
Erlaubniß zur Anlegung einer Eiſenbahn im Großher⸗ 
zogthum, auf ihre Koſten, von der Staats Regierung 
erhalten haben, die eigenthuͤmliche Abtretung eines Grund⸗ 
ſtuͤcks oder eines Theils deſſelben verlangt wird, jo. res 
ten die Beſtimmungen des Geſetzes vom 27. Mai 
1821, über die Abtretung von Privat⸗Eigenthum für 
Öffentliche Zwecke ein.“ 

Bremen, vom 13. Januar. — Im Jahre 1835 
wurden in Europa 217,600,000 Pfd. Kaffee einge 
führt, Nämlich 1) nach Hamburg 41,000,000 Pfd.; 
2) nach Bremen 9,300,000 Pfd.; 3) nach Amſterdam 
36,000,000 Pfd.; 4) nach Rotterdam 28,600,000 P.; 
deve 22,000,000 Pfd.; 6) nach Havre 
15,400,000 Pfd.; 7) nach Bordeaux 4,100,000 Pfd.; 
8) nach Marſeille 9,600,000 Pfund.; 9) nach Genua 
2,000,000 Pfd.; 10) nach Livorno 1,700,000 Pfd.; 
110 nach Trieſt 19,900,000 Pfd.; 12) nach Großbri⸗ 
tannien 28,000,000 Pfd. — Während des J. 1835 
wurden in Europa ferner eiugefuͤhrt: 913,500,000 Pfd. 
Jucker. Nämlich 1) nach Hamburg 79,500,000 Pfd.; 
D nach Bremen 13,000,000 Pfd.; 3) nach Amſterdam 
20,100,000 Pfe.; 4) nach Rotterdam 34,200,000 P.; 
5) nach Antwerpen 41,700,000 Pfd.; 6) nach Havır 
73,000,000 Pfd.; 7) nach Bordeaux 18,300,000 P. 


8) noch Marſelle 5,300,900 Pfd.; 9) nach Genua 
21,500, Pfd.; 10) nach Livorno 9,700,000 Pfd.; 
11) nach Trieſt 56,800,000 Pfd.; 12) nach Großbrl⸗ 


tannien 440,400,000 Pfd. 5 
Franke i ch. 


Paris, vom 13. Januar. — Der Admiral Mackau, 
der Ende vorigen Jahres zu den Antillen ſegeln und 


nebenbei eine diplomatiſche Stellung gegen die Vereinig⸗ 


ten Staaten einnehmen ſollte (vgl. dieſe Zeitung vom 
5. Januar) iſt bis zum 13ten d. noch in Paris ger 
weſen und war feine Abreiſe erſt für den folgenden Tag 
angeſagt worden. 

Man ſpricht von einem neuen Geſetze über die Preſſe, 
welches den Kammern eheſtens vorgelegt werden ſolle. 
Demgemäß wuͤrden die nicht brevetirten Drucker eine 
Caution von 10,000 Fr. ſtellen muͤſſen, und die be⸗ 
ſtehenden Brevets wuͤrden nach dem Tode ihrer In⸗ 
haber erloͤſchen. . (Gaz. de Fr.) 

In Bezug auf die Annahme des Mornapſchen Amen: 
dements bemerkt das Journal de Paris: „Die Rede 
des Konfeilss Präfidenten iſt ein natürlicher Kommentar 
und eine Explication des Amendements des Herrn von 
Mornay. Es iſt augenſcheinlich, daß das Miniſterium 
kein direktes Intereſſe bei der Annahme oder Verwer⸗ 
fung dieſes Amendements hatte, und daß der Kammer 
allein das Urtheil uͤber die Frage uͤberlaſſen blieb. Im 
Grunde herrſcht nur eine Meinung, und man begreift 
die Freude gewiſſer Oppoſitions⸗ Blätter nicht, die die 
Annahme des Mornayſchen Amendements als eine Nie: 
derlage fuͤr das Miniſterium betrachten. Wir wieder 
holen es: das Miniſterium iſt bei der Frage unbethei⸗ 
ligt. Was man von ihm verlangt, hat es bereits ge⸗ 
than; die Proteſtationen und Vorbehalte zu Gunſten 
der Polniſchen Nattonalitaͤt haben von Seiten der Fran; 
zͤſiſchen Regierung nicht aufgehört; die Debatte drehte 
ſich daher nur um die groͤßere oder geringere Zweckmaͤßig⸗ 
keit einer abermaligen Proteſtation. Ueber dieſen Punkt 
iſt die Majorität getheilter Meinung geweſen; das recht⸗ 
fertigt doch wahrlich noch nicht die unmaͤßige Freude 
einiger Organe der Oppofition. 

n der Boͤrſe hat die Annahme des Mornayſchen 
Amendements eine ganz andere Wirkung hervorgebracht, 
als man es erwartet hatte. Statt eines Sinkens der 
Franzoͤſiſchen Fonds, trat eine ſteigende Bewegung ein, 
die mau beſonders der Aeußerung des Herrn von Broglie 
zuſchrieb, daß die Annahme des Amendements keine Ver⸗ 
legenheit für die Regierung herbeifuͤhren würde. Ohne 
diefe beruhigende Verſicherung wurden die Fonds wahr 
ſcheinlich zuruͤckgegangen ſeyn. 5 

Der Streit, der ſeit kurzem zwiſchen den hieſigen 
royaliſtiſchen Blattern ausgebrochen iſt, hat den Vicornte 
von Larochefoucauld veranlaßt, das nachſtehende Schrei 
ben in die Gazette de France einrücken zu laſſen: 
„Nd. H., fo tief es mich auch bereübt, wenn ich ſehe, 
wie ſehr man ſich bemüht, anf Anlaß der Abdankung 
Karls X., Keime der Zwietracht unter die Royoliſten 


— 276 as“ 


auszuſtreuen, To halte ich mich doch uͤberzeugt, daß eine 
ſolche Veruneinigung um ſo weniger moͤglich iſt, als ſie 
auf einem Irrthume beruhen wuͤrde. Auf einer Reiſe 
nach Prag habe ich ſelbſt Karl X. auf das Beſtimm⸗ 
teſte erklaren hören, daß er abgedankt habe und daß er 
von dieſer im Auslande von ihm erneuerten Abdanckung 
niemals wieder abgehen werde. Da ich von Sr. Maj. 
ermächtigt worden bin, dieſe Worte zu wiederholen, ſo 
betrachte ich es heute als eine Pflicht, ſolches oͤffent⸗ 
lich zu thun. Moͤchte dieſe kurze, aber beſtimmte Er⸗ 
klärung jenen betruͤbenden Einfluͤſterungen, die vielleicht 
das Werk unſerer Feinde ſind und ohne allen Zweifel 
in Prag von einem von mir hochverehrten Fuͤrſten ge⸗ 
mißbilligt werden, ein Ende machen! Empfangen Sie 
u. ſ. w. Paris, den 11. Januar 1836. (Unterz.) 
Der Vicomte von Larochefoucauld. 

Nach den letzten Geftändniffen Lacenaire's iſt Herr 
Scribe durch einen Akt der Wohlthaͤtigkeit einer dro⸗ 
henden Lebensgefahr entgangen. Lacenaire hat nämlich 
erzählt, daß er ſich im Monat Junz v. J. perſoͤnlich 
an Herrn Scribe wegen einer Geld-Unterſtuͤtzung ge⸗ 
wendet und dieſelbe auch erhalten habe. „Hätte Herr 
Scribe“, fügte er hinzu, „meine Bitte nicht gewährt, 
fo würde er jetzt keine Luſtſpiele mehr ſchreiben!“ 

Man glaubt, daß die Memoiren Lacenaire's, die nur 
erſt angekündigt find, gleich nach ihrem wirklichen Er⸗ 
ſcheinen, von der Polizei wuͤrden in Beſchlag genom⸗ 
men werden. 

Durch Schiffe von Bona und Calle haben wir Nach 
richten aus dieſen Theilen unſerer Afrikaniſchen Beſitzun⸗ 
gen erhalten. Bona und deſſen Garniſon ſind in einem 
ſehr befriedigenden Zuſtande. Lebensmittel ſind nicht 
theuer, und Waaren zur Ausfuhr ſcheinen reichlich vors 
handen zu ſeyn. Unter den eingeführten Gütern find 
manche Artikel mit großem Vortheil verkauft worden. 
Dies ſchreibt man dem Kuͤſtenhandel mit der Regent⸗ 
ſchaft Tunis zu und den augenſcheinlichen zunehmen⸗ 
den Wuͤnſchen der Eingebornen, die Handelsverbindun⸗ 
gen mit Frankreich zu erweitern, was fuͤr Frankreich 
nur guͤnſtig ſeyn kann. Der Verkehr mit Conſtantine, 
Milah und andern Staͤdten im Innern, wuͤrde bedeu⸗ 
tend werden, wenn der Bey ſich ihm nicht widerſetzte, 
der, durch ſeine Monopole, ſeine Erpreſſungen und 
Plackereien aller Art von den Tuͤrken, Mauren, wie 

auch von den Arabern verwuͤnſcht wird. Seine Macht 
vermindert ſich, ſtatt ſich zu vergrößern, und feine ſoge⸗ 
nannten regulairen Truppen, die ihm theuer zu ſtehen 
kommen, weigern ſich gegen die Staͤmme von Heinechah 
und die uͤbrigen Inſurgenten zu marfchleren. Der 
größte Theil dieſes Detaſchements iſt unter dem Vor⸗ 
wande des ſchlechten Wetters nach Conſtantine zurück 
gekehrt. Wenn die Türkifchen Projekte gegen Tu⸗ 
nis ſehlſchlagen, und dies if nicht unwahrſcheinlich, 
ſo wird der Bey ſeine Autorität und ſeinen Einfluß 
verlieren, und die Unterſtuͤtzung, welche die Pforte ihm 
wehr oder minder geheim hat zukommen laſſen, wird 


aufhören. Frankreich kann dann, faſt ohne Schwert 
ſtreich, ſich von feinem erbittertſten Feinde in Afrika be 
freien. (Aachn. 3.) 

Kammerverhandlungen. Deputirten-Kam⸗ 
mer. Der 6te, Tte und Ste Paragraph der Adreffe 
gaben zu keiner erheblichen Debatte Anlaß und wurden 
unverändert angenommen. Herr Iſambert verlangte 
noch von dem Conſeils⸗Praͤſidenten einige Aufſchluͤſſe 
über die Lage der Ruſſiſch⸗Polniſchen Schuld⸗Forderung, 
worauf dieſer erwiederte, daß die desfallſige Unterhand⸗ 
lung noch nicht geſchloſſen ſey, daß fie aber, falls fie 
zum Schluß gelangen ſollte, zum Vortheile Frank⸗ 
reichs ausſchlagen wuͤrde. Am 13ten wurde die Debatte 
fortgeſetzt. Herr Gauguier beantragte einen Zuſatz zu 
dem Sten Paragraphen des Inhalts, daß diejenigen De⸗ 
putirten, die zugleich Staatsbeamte ſind, hinfuͤhro wa 
rend der Dauer der Seſſion kein Gehalt beziehen ſo 
ten. Zuletzt entſchloß er ſich indeß, auf den Rath eini 
ger ſeiner Freunde, das Amendement zuruͤckzunehmen 
und es bei den Berathungen uͤber das Budget wieder 
zur Sprache zu bringen. Der 11te, der von der Am 
nahme einer hochherzigen und verſoͤhnlichen Politik 
ſpricht, was von Vielen auf die Bewilligung einer Am⸗ 
neſtie gedeutet worden iſt, veranlaßte den Berichterſtat⸗ 
ter, Herrn Sauzet, ſich zuvoͤrderſt uͤber den Sinn die⸗ 
ſes Paragraphen näher zu aͤußern. Er bemerkte, daß 
die Commiſſion bei der Wahl jener Worte an eine Am⸗ 
neſtie nicht im Entfernteſten gedacht habe; ein ſolches 
Begehren wuͤrde ein Anachronismus ſeyn, nachdem der 
April⸗Prozeß ſoweit vorgeſchritten, daß man binnen Kur⸗ 
zem feiner gänzlichen Beendigung entgegenſehen muͤſſez 
das Schickſal der Angeklagten hänge lediglich von der 
Gnade des Königs ab; die Kammer dürfe ſich in diefe 
Sachen nicht miſchen, ſondern muͤſſe der Krone unbe⸗ 
dingte Willensfreiheit in derſelben laſſen; dies ſchließe 
indeſſen keinesweges eine hochherzige und verſoͤhnliche 
Politik aus; es gebe ja im Lande, außer den Verur⸗ 
theilten, auch viele ehrenwerthe Maͤnner, die man um 
den Thron zu ſammeln ſuchen muͤſſe; unleugbar beſtehe 
im Lande eine gewiſſe Neigung, ſich einander zu nähern 
und die fruͤheren politiſchen Zwiſtigkeiten zu vergeſſen, 
und fo ſey es Pflicht der Regierung, eine ſolche Tem 
denz zu beguͤnſtigen. Euſebe Salverte machte aber dem 
noch den Antrag, der Adreſſe an dieſer Stelle folgende 
Worte einzuverleiben: der erſte Akt einer dem National 
charakter fo angemeſſenen Politik wärs die feierliche Bew 
kuͤndigung der Vergeſſenheit alles Vergangenen, die Pro⸗ 
klamation einer allgemeinen Amneſtie für alle politiſchen 
Verbrechen mit Aus nahme des Attentats vom 28. Juli. 
Beim Abgange der Poſt dauerten die Debatten über 
den 11ten Paragraph noch fort. 


Die Morning Gs, — Dean, 
ie Morning Chronicle enthält folgendes Pram 
Schreiben aus Vittoria vom 26. December: „es 
neral Evans iſt geſtern Abend von kegroße und Pan 


— 27 — 


pelona, welche Orte er beſucht hatte, hierber zurüͤckge⸗ 

ehrt, um man erwartet in wenigen Tagen auch den 
General Co- dova und den Kriegs⸗Miniſter Grafen von 
Almodovar. Seitdem die Engländer Vittoria beſetzt 
halten, iſt die Verbindung der Nords Armee mit Caſti⸗ 
lien beſſer geſichen worden, indem man die Zahl der ber 
feſtigten Dörfer vermehrt hat. Die Communication mit 
Caſtilien wird jetzt wurd; die verſchanzten Pläge Mir 
randa del Ebro, Arminen, La Puebla, Nauclares und 
Ariniz gedeckt. Auch ſollen an dieſen Orten, die unge⸗ 
fähr immer eine Meile von einander entfernt find, Te⸗ 
kegraphen angelegt werden. Wie wir hoͤren, haben die 
Karliſten aufgehoͤrt, Bomben nach St. Sebaſtian zu 
werfen, was nur eine Diverfion, wie es in der Mili⸗ 
tairſprache heißt, von ihrer Seite war, die jedoch beſſer 
gelungen iſt, als es ſonſt mit ſolchen Unternehmungen 
gewoͤhlich geht, indem dadurch Truppen und Munition 
von Santander fortgeſchafft wurden. Das Wetter iſt 
ſehr kalt und der Froſt ſo heftig und anhaltend, wie er 
in England zu ſeyn pflegt. Deſſenungeachtet werden 
wir ſchwerlich laͤnger unthaͤtig bleiben. Die Engliſchen 
Truppen haben ſich ſehr verbeſſert und die Spaniſchen 
Offiziere ſagen jetzt alle, daß die Huͤlfs⸗ Legion beſſer, 
als fie ſelbſt, in Linien und Kolonnen mandvrire; nur 
im Scharmuͤtzeln ſteht ſie ihnen nach. Die Soldaten 
führen ſich außerordentlich gut auf, und ein betrunke⸗ 
ner Engländer iſt jetzt hier etwas Seltenes.“ 


Portugal 


Liffabon, vom 28. Dezember. — Die Regie: 
rungs⸗Zeitung vom 21ſten d. enthält folgenden Ar⸗ 
tikel: „Wir haben mit großem Mißvergnuͤgen von den 
Engliſchen Blättern behaupten hören, daß der letzte Mi⸗ 
niſterwechſel in Portugal die Folge von Intriguen des 
Franzoͤſiſchen Kabinets ſey und daß unſere erhabene Koͤ⸗ 
nigin bei dieſer Gelegenheit gehandelt haͤtte, als ob ſie 
mit unumſchraͤnkter Gewalt bekleidet wäre. Es ware 
unnuͤtz, alle die ungegruͤndeten Behauptungen zu wieder⸗ 
holen, welche von dieſen Blättern jo ins Gelag hinein 
publizirt werden. Wir wollen uns mit der Antwort be⸗ 
gnuͤgen, daß das Franzoͤſiſche Kabinet nicht den gering 
ſten Antheil an jener Miniſterialveraͤnderung hat, und 
daß unſere erhabene Königin ſich nur von der Volk 
macht, die ihr durch die Charte verliehen worden, und 
von der Königlichen Praͤrogative, die ihr eben fo wohl 
wie dem Könige von England und allen anderen conſti⸗ 
tutionellen Monarchen zuſteht, Gebrauch gemacht. Eben 
fo ungegründet iſt die Behauptung des Constitutionel, 
wenn er ſagt, daß es die Abſicht der Regierung Ihrer 
. Majeftät ſey, die zur Unterſtuͤtzung und Vertheidigung 
des Thrones Iſabellas nach Spanien geſandten Portus 
gieſiſchen Truppen zuräckzuruſen, unter dem Vorwande, 
daß man ihrer zum Schutze unſerer jungen Koͤnigin be⸗ 


dürfe. Wir können verſichern, daß zwiſchen unferm und 


dem Spaniſchen Hofe die größte Eintracht herrſcht und 


ihren Marſch nach Caſtillen fortfegen werden, um un: 
ſeren Bruͤdern und Verbuͤndeten in der Sache der Frei⸗ 
heit der Halbinſel beizuſtehen.“ 


England. 

London, vom 13. Januar. — Lord Duncannon, 
der 5 iſt von Irland hierher zurück 
gekehrt. 

Lord W. Bentinck iſt aufgefordert worden, als Kan⸗ 
didat für Marylebone aufzutreten, im Fall Herr H. But: 
wer auf ſeinen Parlamentsſitz verzichtete, hat aber dies 
Geſuch noch nicht angenommen. 

Die Times glaubt ganz beſtimmt verfichern zu koͤn⸗ 
nen, daß Oberſt Evans auf feinen Parlamentsfis für 
Weſtminſter verzichten werde, und daß Sir Thomas 
Cochrane, der am Sonnabend in der Stadt angekom⸗ 
men, alle Ausſicht habe, an deſſen Stelle gewaͤhlt zu 
werden, da das konſervative Intereſſe in Weſtminſter 
immer mehr die Oberhand gewinne. 

Die Biſchoͤfe und Geiſtlichen der Episkopal⸗Kirche in 
Schottland haben eine Adreſſe an ihre Brüder in Irland 
erlaſſen, worin ſie die traurige Lage derſelben bedauern, ihre 
Ausdauer in den ſie treffenden Verfolgungen und Lei⸗ 
den ruͤhmen, ihnen Muth einſprechen und ſie benachrich⸗ 
tigen, daß alle biſchoͤfliche Congregationen in Schottland 
ſich, ſo viel es ihre Mittel erlaubten, beeilen wuͤrden, 
zur Linderung des Elendes der Irlaͤndiſchen proteſtanti⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit beizutragen und dem Primas von 
Irland den Ertrag der zu veranſtaltenden Kollekten zu 
überfenden. 5 

Die Times ſagt: „Die Sachen ſind jetzt in 
Irland ſo weit gediehen, daß von Seiten der hoͤchſten 
Gewalt eine foͤrmliche und unverzuͤgliche Entſcheidung 
über die einfache Frage bekannt gemacht werden muß, 
ob die Magiſtrats⸗Perſonen verpflichtet ſind, die an das 
Geſetz ſich haltenden Unterthanen des Koͤnigs oder die 
dem Geſetze absichtlich, ſyſtematiſch und mit bewaffneter 
Gewalt ſich widerſetzenden Feinde des Koͤnigs zu ſchuͤtzen, 
und ob eine militairiſche Execution, wie die zu 
cormac, ferner von O'Connell als ein Mord bezeichnet 
werden darf. Leider ſtehen die Vorfälle von Ratheormac 
jetzt nicht mehr allein da; in der Nahe von Cork wurde 
am Sten d. von Seiten eines Geiſtlichen, Herrn Beres⸗ 
ford, wieder ein Verſuch gemacht, ſeinen Zehnten auf 
geſetzlichem Wege einzutreiben. Seine Exekutoren wur⸗ 
den von dem Geſindel angegriffen und verfolgt. Einer 
derſelben wurde zu Boden geworfen und feuerte, um 
fein Leben zu retten, in dieſer Lage ein Piſtol auf feine 
Verfolger ab, von denen einer der Anſtifter des Tumults, 
von dem Schuß getroffen, todt hinſtürzte. Nun fiel der 
ganze Haufen uber den Exekutor her und tödtete ihn. 
Dies iſt die Geſchichte eines zweiten Zehnten⸗Feldzuges. 
Ohne Zweifel wird man nun wieder über die Grauſam⸗ 
keit der Zehnten⸗Eintreibung für dieſe „habgierigen und 
blutduͤrſtigen Pfarrer“ ſchreien: worüber aber gefehrieen 


werden ſollte, das wird jeder Rechtliche einſehen. Wir 


laben die längere Beibehaltung des Zehnten«Süftemg 
niemals vercheidige. Es iſt daſſelbe jetzt nur ein trau: 
riges Mittel zur Unterhaltung der Geiſtlichkseit. Der 
Herzog von Wellington, Sir Robert Peel und alle auf 
geklaͤrte Maͤnner des Königreiches geben es auf und ſtim⸗ 
men darin überein, daß ein Subſtitut für den Zehnten 
. eingeführt und daß die Verantwortlichkeit von dem Bauer 
auf den Gutsherrn übertragen werden muͤſſe. Die Bill 
der vorigen Seſſion, welche die factidfen Whigminiſter 
verwarfen, wuͤrde ein vernuͤnftiges und zweckmaͤßiges 
Subſtitut geliefert haben. Aber noch einmal, ſoll des⸗ 
halb die Geiſtlichkeit unterdeß verhungern, die Empoͤrung 
ihre blutige und fiegreiche Fahne tiber die Geſetze des 
Koͤnigreichs erheben und alle Autorität durch barbariſche 
Gewalt unterdruͤckt werden? Der „paſſive“ Widerſtand, 
das Loſungswort und die Zauberformel O'Connell s, iſt 
unter den Auſpizien der Whigminiſter faſt zu aktivem 


Morde herangtreſft. Dieſe Rathgeber der Krone haben- 


von ihrem Lehrer ein entſprechendes Loſungswort, naͤm⸗ 
lich „paſſiven Schutz“ gelernt, der von ihrer Seite zu 
aktivem Zuſehen bei jeder Graͤuelthat, die gegen die 
Diener der Religion veruͤbt wird, gediehen iſt. Wäre 
Herrn Beresſord nicht der Schutz von Seiten des Mili⸗ 


tairs oder der Polizei, den er fuͤr ſeine Leute ſorderte, 


verweigert worden, jo wurden wahrſcheinlich zwei Men⸗ 
ſchenleben erhalten worden ſeyn.“ 

Die Ruͤſtungen in den Engliſchen Kriegshaͤfen werden 
noch immer aufs lebhafteſte fortgeſetzt. a 

Baron von Sampayo, ehemaliger General⸗Konſul 
Dom Miguel's, iſt hier mit Tode abgegangen. 

Herrn Sheridan und ſeiner Gattin find durch den 
Tod des Vaters der Letzteren, General⸗Lieutenants Sir 
90 0% Grant, jährlich 5000 Pfund zugefallen; der 
eſt des Vermoͤgens wird, als Strafe fuͤr die ſtattge⸗ 
habte Entfuͤhrung, fuͤr ihre Kinder verwaltet. 

Bekanntlich hatte die Madrider Hof Zeitung vor 


einiger Zeit verſichert, die Offiziere der Brittiſchen 


Huͤlfs⸗Legion hatten ſreiwillig auf zwei Drittel ihres 
Soldes während des naͤchſten Vierteljahres verzichtet; 
hiermit ſteht folgender Brief, den ein Deutſcher Ofſi⸗ 


zier dieſer Legion an einen ſeiner Freunde in London 


geſchrieben hat, in einigem Widerſpruch: „Ich ergreiſe 
die Gelegenh 


eit — fo lautet derſelbe — die ſich mir 


darbietet, um Ihnen ein Paar Zeilen zukommen zu laſ⸗ 


ſen. An Neuigkeiten fehlt es nicht, aber Guͤnſtiges habe 
ich Ihnen wenig zu melden. Der General Evaus hat 


ſaͤmmtliche Offiziere der Legion zuſammenberufen, um 


ihnen die traurige Lage zu ſchildern, in welcher ſich 
Spanien befinde. Er ſchloß endlich mit dem Vorſchlage, 


daß wir dem Beiſpiele der Spanier folgen und gleich 


unſerem General, in einen Abzug von zwei Drittheilen 
unſeres Soldes willigen moͤchten. 


Befehl, denn man ſchritt nicht einmal zur Abſtimmung 
x 


Man verſprach uns, daß dieſe Mapregel nur z 


Dieſer ſogenannte 
Vorſchlag war aber in der That nichts Anderes als ein 


Ende des Feldzuges das Ruͤckſtändi e nachzahle » werde. 
Aber ich kenn diefe Benler — um hren Ver⸗ 
ſprechungen zu trauen. Sie haben mich u Portugal 
ſchon einmal betrogen. Schade, daß in dan > 
nicht ein Maler da war, um die Geister zu malen, 
die wir dabei machten. Mehrere unt⸗ uns verlangten 
ihren Abſchied, und alle Deurſche, Fanzöͤſiſche und Pol, 
niſche Offiziere erklärten, daß fie den Dienſt vorlaſſen 
wollten, weil die Behandlung die wir erfahren, zu 
demuͤthigend ſey. Von unſern Leuten deſektiren taglich 
welche, um ſich den Reihen des Don Carlos anzuſchlie⸗ 
ßen. Auf dem Marſche von Bilbao nach Santander 
haben wir allein 600 verloren, die ſich betrunken ſtellten, 
um einen Vorwand zum Zurächleiben zu haben.“ 

Es iſt wieder ein auf den Wallfiſchſang ausgeweſe⸗ 
nes Schiff aus der Davis Straße, und zwar bei den 
Orkney⸗Inſeln, angekommen. Nach Ausſage des Capi 
tains, der den Verluſt eines Huller⸗Schiffes in jener 
Gegend berichtet, war fuͤr die noch eingeeiſten Schiffe 
keine Moͤglichkeit vorhanden, waͤhrend dieſes Winters 
aus ihrer gefährlichen Lage zu entkommen, fo daß die 
abgeſandte Expedition von großem Nutzen werden kann. 
Vom Cap ſind Zeitungen bis zum 31. October hier 
eingegangen, denen zufolge unter den Koloniſten an der 
oͤſtlichen Grenze in Folge der traurigen Lage, in die ſie 


durch den letzten Krieg mit den Kaffern verſetzt worden, 


große Unzufriedenheit herrſchte. Sie beſchuldigten die 
Regierung, daß ſie ihren Beduͤrfniſſen nicht die noͤthige 
Aufmerkſamkeit ſchenke. Die Lebensmittel waren ſehr 
knapp und Fleiſch oft fuͤr Geld nicht einmal zu haben. 
Der Oberſt Somerfer hatte ſich nach dem oberen Theil 
des Albany⸗Diſtrikts begeben, um die Verhaͤliniſſe der 
dortigen Einwohner genau zu ermitteln. Uebrigens hat⸗ 
ten die Marodeurs ſeit einiger Zeit ihre Streifzuͤge ein⸗ 
geſtellt, ſich zum Theil ganz zuruͤckgezogen und keinen 
bedeutenden Raub mehr veruͤbt, ſondern nur hier und 
da ein Paar Schaafe fortgenommen. Die Finges 
zogen in großem Elende im Lande umher, die Regierung 
that aber alles Moͤgliche, um ſie in eine Lage zu ver⸗ 
fegen, in der fie ſich von dem Ertrage des Bodens er⸗ 
nähren koͤnnten. Von der Expedition zur Erforſchung 
des inneren Afrika's hatte man nichts wieder vernom⸗ 
men, das Comité derſelben in der Kapſtadt war jedoch 
im Begriff, Depeſchen an ſie abzufertigen und Erkundi⸗ 
gungen uͤber ihre Lage einzuziehen. 


Niederlande. 5 

Aus dem Haag, vom 13. Januar. — Unſere Zei⸗ 
tungen theilen jetzt den Finanz⸗Vericht mit, der in Be, 
zug auf unſere Oſtindiſchen Beſitzungen den General 
ſtaaten vorgelegt worden iſt. Es geht daraus hervor, 
daß die Regierung bis zum Schluſſe des Jahres 1834 
im Stande geweſen iſt, einen bedeutenden Theil der 
fruͤher fur dieſe Beſitzungen gemachten Anleihen zurück⸗ 
ubezahlen. Das Verhaͤltniß der Einnahmen zu den 


drei Monate dauern ſolle, und daß man uns nach dem Ausgaben hat ſich ſeit dem Jahre 1830 dort uberhaupt 
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dermaßen geändert, daß ftatt der damals noch mich; 
S er regelmäßig ein ſehr bedeuten⸗ 
der Ueberſchuß verbleibt. Die drei Jahre von 1831 
bis 1833 haben zuſammen nicht weniger als einen nach 
dem Mutterlande geſandten Ueberſchuß von 16,474,718 
Fl. g liefert, wovon I Mill. allein auf des letzte Jahr 
(1833) kommen. Das Jahr 1834 aber hat ein noch 
viel güͤnſtigeres Ergebniß gehabt. 

Zu Utrecht haben am 29ſten December v. J. 
einige Unordnungen ſtattgefunden. Der ehemalige Pre 
diger Scholte ſtand mit ſieben andern Angeklagten we⸗ 
gen unbefugten Predigens, in welcher Beziehung er 
ſchon von mehreren Holländiſchen Gerichten verurtheilt 
wurde, vor dem Gerichtshofe. Waͤhrend des Plaidirens 
fand ſich eine ſehr große Zuhoͤrermenge ein, welche ſich 
ziemlich ruhig verhielt. Als aber die Sitzung für die 
fen Tag aufgehoben war, und die Beklagten den Sitzungs⸗ 
ſaal verlaſſen hatten, wurde Scholte auf der Straße 
beſchimpft, und man ſchien ſelbſt Hand an ihn legen zu 
wollen, weswegen er ſich in ein Kaffeehaus fluͤchtete. 
Von da wurde er in einer Kutſche in das Haus eines 
ſeiner Freunde gebracht, vor welchem eine Wache aufge⸗ 
ſtellt wurde, welche aber doch das Fenſtereinwerfen nicht 
verhindern konnte. Die Ruhe und Ordnung wurden 
aber bald wieder hergeſtellt. 

Amſterdam, vom 6. Januar. — Es ſind an un⸗ 
ſerer Boͤrſe Wetten gemacht worden, daß die endliche 
Ausgleichung zwiſchen Holland und Belgien noch im 
Laufe des gegenwärtigen Jahres zu Stande kommen 
werde. Der Umſtand, daß unſere diplomatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe mit den Höfen von London und Paris nun⸗ 
mehr wieder hergeſtellt ſind, wie auch die bekannte den 
General⸗Staaten vom Finanz⸗Miniſter ertheilte Zuſiche⸗ 
rung, es werde die Regierung zum Behufe der Zins: 
zahlung des Belgiſchen Antheils an der gemeinſchaftli⸗ 
chen Schuld das Land nicht ferner in Anſpruch neh⸗ 
men, mögen wohl zunächft Anlaß zu jenen Wetten gege⸗ 
ben haben. 


Be lig i en. 


Drüffel, vom 13. Januar. — Belgien bezieht aus 
Frankreich jährlich ungefahr fir 34,662,084 Fr. Waa⸗ 
ren und verſendet nach Frankreich fuͤr 25,324,659 Fr., 
alſo gegen 9 Mill. Unterſchied, wobei aber mehr als fuͤr 
5 Mill Weine, eine Produktion, gegen die Belgien 
nicht konkurriren kann. Bei den Mineralien aber wer⸗ 
den gegen eine Einfuhr von 2,345,668 Fr. 15,837,453 
Fr. ausgeführt, ohne daß dabei die geſchlagenen Gold: 
und Silbermünzen inbegriffen find. Die Geſammt⸗ 
Einfuhr von Frankreich nach Belgien in Animalien, 
Vegetabilien, Mineralien u. Fabrikaten beträgt 44,244,442 
Fr.; die Ausfuhr bagesen betragt 66,309,640 Fr., ſo 
daß für Belgien ein Ueberſchuß von 22,065,254 Fr. 
bleibt. An rohem, verarbeitetem und geſchlagenem Gold 
und Silber beträgt die Ausfuhr eine Summe von 
85,945,228, die Einfuhr hingegen nur 12,120,492 Fr., 


. 


* 

mithin Uucerſchied bon 73,824,736 Fr. Die Franz. 
Mauthen haben im Laufe des Jahres wegenommen 
an Werth fuͤr 303,500 Fr., Alles inbegriffen; gehen 
gelt wurde, trotz den ungeheueren Koſten, die Fra eich 
auf die Mauthen verwendet, von Belgiſcher Seite für 
wenigſtens 80 Mill. Franken. BES, 

Ein-Brüffeler Blatt meldet, daß zu Brugelette „bei 
Ath, ein neues Jeſuiten⸗Kollegium, beſte hend aus den 
Ueberreſten der Kollegien von St. Acheul in Frankreich 
und Paſſage in Spanien, errichtet worden iſt. 


Mi s ee lle n. 

Wien. Einer Bekanntmachung in der Wiener 
Zeitung zufolge, ſind auf die im vorigen Jahre von 
den Unternehmern der hieſigen geiſtlichen Konzerte an 
die Tonſetzer ergangene Aufforderung zur Konkurrenz 
um einen Preis fuͤr die beſte große Symphonie, 57 ver⸗ 
ſchiedene Symphonieen eingegangen. Die aus den be 
ruͤhmteſten hieſigen Muſik⸗Direktoren beſtehenden ſieben 
Kunſtrichter haben dieſen Preis einer Sinfonia passio- 
nata in C moll, komponirt vom Koͤnigl. Baierifche 
Hof Kapellmeiſter Franz Lachner, zuerkannt. 


Die reiſenden Beduinen zu Paris. Das 
Theater der Porte St. Martin iſt der Schauplatz außer⸗ 
ordentlicher Vorſtellungen. Es hat Duelle, Mordthaten, 
Ehebruͤche, Scheußlichkeiten aller Art auf die Buͤhne 
gebracht, allein das Publikum blieb zuletzt aus. Dies 
brachte den erfindungsreichen Direktor zum Nachdenken. 
„Man will nichts mehr vom Mittelalter, ſprach er zu 
ſich ſelber, der Romantismus ſtarb in den Windeln, der 
Ehebruch iſt aus der Mode, und das Publikum lieſt 
meine Anſchlagezettel nicht mehr; aber ich werde Mit⸗ 
tel finden, das Undankbare wieder zurückzuführen.“ 
Und Herr Harel hatte Recht; denn ſeit 14 Tagen zeigt 
er den neugierigen Pariſern die veiſenden Beduinen, 
welche abſichtlich aus dem Lande der Kameele und der 
Giraffen gekommen ſind, um ſich der Hauptſtadt der 
Franzoſen zu zeigen. Die guten Pariſer ſind ſonder⸗ 
bare Leute. Keiner derſelben ruͤhrte ſich, als es galt, 
die Trophäen zu begrüßen, welche der Sieger von Algier 
ſandte; kein Menſch begab ſich in das Invalidenhaus, 
um die bei Navarin eroberten Flaggen zu ſehen. Da 
kommen einige Maͤnner der Wuͤſte, einige wilde Noma⸗ 
den, und ganz Paris iſt auf den Beinen, um ſie zu 
bewundern. Schweigend und ernſt, mit nachlaͤſſiger Hal⸗ 
tung, traurigen Blicks, ohne allen Ausdruck im Geſicht, 
ſtellen fe ſich neben einander in eine Linte, gleich auf⸗ 
gezogenen Mumien; ſobald aber der einfdrmige Ton 
einer Baskiſchen Trommel ſich hören läßt, ändert ſich 
die Scene plotzlich. Wie durch einen Sauberſchlag be: 
leben ſich die Automaten: ſie ſpringen auf, drehen ſich 
in ruckweiſen Bewegungen um ſich ſelbſt, gleich einem 
Näderwerke, in welchem einige Zähne fehlen, hierauf 
führen fie Sprünge aus, wobei fie von Zeit zu Zeit 


ein wildes Aechzen Hören laſſen. Ihre Bewegungen ſind 
ungeſtuͤm, haſtig und ohne Anſtand, ihre Schritte un⸗ 
regelmäßig, dagegen aber entwickeln fie die Leichtigkeit 
der Gazelle, ohne Anlauf erheben ſie ſich uͤber dem 
Boden, ſie pirouettiren ohne alle Anſtrengung, und keh⸗ 
ren ohne irgend ein Geraͤuſch auf den Boden zuruck. 
Es iſt nicht moͤglich, eine genaue Beſchreibung aller ihrer 
wundervollen Kraft: und Geſchicklichkeitsſtuͤcke zu geben, 
das Merkwuͤrdigſte dabei iſt jedoch, daß man ihnen ohne 
Beſorgniß oder Unruhe zuſieht. Nur der Zuſtand der 
Ruhe beengt fie, die gefährlichften Sprünge find ihr 
Element, und das Alles koſtet fie fo wenig Kraftauf⸗ 
wand, daß der Zuſchauer glaubt, er wäre daſſelbe zu 
leiſten im Stande. Unter der Bande befindet ſich ein 
junger Burſche, der nach feiner außerordentlichen Agili⸗ 
tat zu ſchließen, Muskeln von Stahl und Queckſilber 
in den Adern zu haben ſcheint. Seine Spruͤnge ſind 
7 bis 8 Fuß hoch. Während er ſich in der Luft mehrere 
mal uͤberſchlaͤgt, ergreift er ein Gewehr und ſchießr es 
los. Auch ein Komiker, der ſchwaͤrzer iſt als die ande⸗ 
ren, und der Kamuki heißt, befindet ſich unter den Bes 
duinen. Seine Spruͤnge ſind das Bizarrſte, was man 
ſehen kann; er gleicht dem wiedererſtandenen Jocko, aber 
mit der Agilitaͤt Jocko's vereinigt er die Kraft eines 
Herkules. So ſpaziert z. B. der Kamuki auf dem Thea⸗ 
ter umher und begegnet dem ebengenannten Burſchen; 
nach einigen Komplimenten, wie ſie in der Wuͤſte Sitte 
ſeyn moͤgen, ſetzt der Burſche einen Fuß auf das Knie 
des Kamuki, mit noch groͤßerer Leichtigkeit den andern 
Fuß auf die Schulter, endlich beide Fuͤße auf den ge⸗ 
ſchornen Kopf deſſelben, worauf der Kamuki laͤchelnd 
umhergeht, auf einem Beine ſteht, und es aͤußerſt drol⸗ 
lig findet, feinen Kameraden zum Kopfputz zu haben. 
Nun kommt ein dritter Beduine, der, ohne alle An⸗ 
ſtrengung, und gleiſam als ſchritte er Stufen hinauf, 
ſich auf den Kopf des Burſchen ſtellt, und der Kamuki 
geht noch immer umher als ein wunderbarer lebender 
Obelisk. Das iſt noch nicht Alles; ein Kind klimmt 
von Glied zu Glied, ein zweites folgt ſeinem Beiſpiel, 
und beide ſchlingen ſich waͤhrend der Bewegung gleich 

langen um die lebende Saͤule. 
Kamuki eine Bewegung, der Obelisk fhirzt ein, und 
jedes fälle auf die Hände, ohne mehr Geräufch zu 
machen, als eine Katze. 


Der Engländer Moorcroft erzählt in feinem Tage 


buche folgendes uͤber Kaſchemir und die dortigen Schawls. 


Man verfuͤhrt beim Kaufe von Schawls auf folgende 
Art: Man wendet ſich an eine Art von Makler, welche 


8 pCt. fuͤr ihre Mühe erhalten. Sie ſuchen bei den 
Webern die Art von Schawls, deren man bedarf, und 
bringen fie noch ohne Borduͤre zur Auswahl. Hat 
man ſeine Wahl getroffen und iſt man uͤber den Preis 


einig, ſo bringen fie Borduͤren, unter denen man eben⸗ 


falls wählt. Der Maͤkler nimmt hierauf Schawl und: 


Endlich macht der 


Borduͤre zu einem Raffugar, deren Beſchäftigung das 
Annähen derſelben iſt. Der Makler ſtreckt ſodann den 
fertigen Schawl, legt ihn unter eine Mangel, bedeckt 
ihn mit gefärbtem Papier, das durch den Kontraſt die 
Farben des Gewebes heraushebt, und liefert ihn dann 
ab. Ein paar ſchoͤne Shawls erfordern gewoͤhnlich ein 
Jahr Arbeit, und die Borduͤre befchäftigt 4 Menſchen. 
Die allerfeinſten Gewebe werden nur auf beſondere Be⸗ 
ſtellung verfertigt, und der feinſte Schawl, der damals 
auf den Webſtuͤhlen war, wurde auf 2500 Rupien ge 
ſchaͤtzt. Gewoͤhnliche Schawls, welche von der zweiten 
Wollſorte verfertige worden, koſten 350 — 500 Rupien, 
die von der dritten Sorte 40 — 150 Rupien. Die 
Muſter find verſchieden für die verſchiedenen Landen. 
Die Koſtbarſten gehen nach Rußland, hierauf folgen die 
Perſiſchen, die Tuͤrkiſchen und zuletzt die Indiſchen. 
Die Weber beſitzen etwa 20,000 Stühle; die Wollfar⸗ 
ber 2000 Buden, und die Schawls⸗Waſcher etwa eben 
ſo viele. Dieſe letztern wenden keine Seife an, weil 
dieſe den Farben ſchadet und weiße Stellen gelblich 
macht, ſondern theils eine Nuß, genannt Rita, theils 
ein weißes Pulver, das aus einer geſtampften Wurzel 
gezogen wird; ſie waſchen die Schawls in großen irde⸗ 
nen Gefäßen und bleichen fie durch Dampf. Sobald 
ein Schawl fertig iſt, wird er von dem Weber auf die 
Douane gebracht, wo er angeſchlagen wird, und 15 pCt. 
von ſeinem Werth bezahlt. Hierauf wird er mit Rand⸗ 
ſchit Singh's Namen geſtempelt und darf dann verkauft 
werden. Dieſe Steuer bildet einen großen Theil der 
Einkuͤnfte der Provinz, welche ſich auf 3,600,000 Rup. 
belaufen, von denen nur ein Drittheil direkte Steuer 
iſt. Der Reſt wird von den Schawls und den Zoͤllen 
auf fremde Einfuhr erhoben. 


Eine Tafel» Service von 700,000 Frank. iſt wahrlich 
nicht Häufig und man muß ein großer Herr ſeyn oder 
vielmehr ein Engliſcher großer Herr, um ſo etwas be⸗ 
ſitzen zu koͤnnen. Daher riß man ſich auch in der ele⸗ 
ganten Welt, um Dillers zu erhalten, das Taſelſervice 
zu ſehen, welches fuͤr Lord Pembroke von London nach 
Paris gekommen iſt. Das Hauptſtüͤck, ein Leuchter, iſt 
40,000 Fr. werth; Nußknacker find dabei, die 300 Fr. 
koſten u. ſ. w. Das Deſſert⸗ Service iſt in Vermeille. 
Die Fabrikanten Storr und Mortimer in London ha⸗ 
dieſes Pracht Service nach Zeichnungen aus dem Zeit 
alter Ludwigs XIV. verfertigen laſſen; dies war ihre 
Hauptbeſchaͤftigung während zwei ganzer Jahre. 


Einige intereſſante Aufſchluͤſſe über Graf Platens Leben 
in Italien werden ſeine Briefe an den Doktor Johann 
Minckwitz in Leipzig enthalten, den Einzigen in Deutſch⸗ 
land mit dem er in den letzten Jahren in Verbindung 
war. Dieſer Briefwechſel wird zur Oſtermeſſe in Leip⸗ 
zig herauskommen. { 
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\ = — 281 


— 


Beilage 


iu No. 19 


Mis ee lle. 

Lord Courtenay, ein Engliſcher Auswanderer, Beſitzer 
etnes ſchoͤnen Schloſſes auf dem Wege von Paris nach 
Corbeil, hatte vor einigen Jahren die Tochter ſeines 
Kammerdieners an Kindesſtatt angenommen, weil er 
ſelbſt kinderlos war und der brave Dimmer ihm das Le⸗ 
ben mit Gefahr des eigenen gerettet hatte, waͤhrend 
ſeine Frau eben jene Tochter unter dem Herzen trug. 
Das Maͤdchen war ſein Augapfel und verdiente es zu 
ſeyn, eben ſo ſehr durch Schoͤnheit als durch Tugend 
und Bildung; vor nicht langer Zeit ſtarb ſie jedoch und 
der Lord haͤrmte ſich ſo ſehr uͤber ihren Verluſt, daß er 
ihr ſehr bald in das Grab nachfolgte. Zum Erben ſei⸗ 
nes Schloſſes und eines Vermögens von 5 Millionen. 
ernannte er den Kammerdiener, welcher noch mehre Kin⸗ 
der beſitzt, und der nun plotzlich ein Millionair geworden 
iſt. Zum Beweiſe, wie er ſein Gluͤck benutzt, diene, 
daß er ſaͤmmtliche Dienerſchaft zu ſich berief, ihnen er⸗ 
klärte, er ſei nun ſelbſt in der Lage, ſich Domeſticken 
zu halten, doch mache er ſich ein Gewiſſen daraus, hier⸗ 
du feine früheren Kameraden zu beſtimmen. Er gab 
deshalb jedem eine Jahresbeſoldung, nebſt einer anſehn⸗ 
chen Summe und trug ihnen auf, ſelbſt ihre Nach⸗ 
folger zu wählen, fo treu und redlich, wie fle ſich ges 
zeigt hatten. Bereits iſt der ei- devant Kammerdiener 
im Beſitze des Schloſſes und der Millionen. 

— —— — ALEÄEÖWÄE REDE EEE nen ern nn nen, 
tt. 

Zum Beneſiz der Familie Stotz war neu einſtudirt 
worden und wurde vorgeſtern gegeben: „Die Teufels 
mühle am Wienerberge“, ein altes, bekanntes, ſogenann⸗ 
tes romantiſch⸗komiſches Volksmaͤhrchen mit Geſang in 
4 Akten. Die Wahl dieſes laͤngſt aus der Mode ge⸗ 
kommenen Stuͤckes weiß ſich Ref. nicht anders zu er⸗ 
klaͤren, als dadurch, daß man der Breslauer Jugend 
einen Theaterabend bereiten (denn Ritter - und Jauber⸗ 
ſtuͤcke gelten fiir die beſten Kinderſchauſpiele), und einem 
Gliede der Stotz iſchen Familie Gelegenheit verſchaffen 
wollte, in der Vorſtellung mitzuwirken. Uebrigens ge⸗ 
währt die Teufelsmuͤhle demjenigen, der ſich durch ein 
elend angelegtes und mit vielem Unſinn ausſtaffirtes 
Drama nicht vom Nachdenken abhalten laͤßt, Stoff zu 
dramaturgiſchen Betrachtungen. Die neueſten romanti⸗ 
ſchen Tragoͤdien der Franzoſen werden wegen ihrer fuͤrch⸗ 
terlichen Mordluſt und unmenſchlichen Grauſamkeit in 
Frankreich und Deutſchland angegriffen. Ich moͤchte 
wiſſen, ob es in einer derſelben eine Perſon giebt, die 


es an barbariſcher Beſtimmung mit dem Sohne der 


der privilegirten Schlesischen Seitung. 


Sonnabend, den 23. Jauuar 1 
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Moͤrderſamilie in der Teufelsmuͤhle, dem Ritter Otto 
von Loͤwenſtein, oder wie er heißt, aufnehmen könnte. 
Diefer Unglückliche it vom Schickſale beauftragt, ſechs 
Mordthaten zu begehen und bei der Ausführung der 

ſiebenten, die er aber nicht vollbringt, von dem Geiſte 
ſeiner Mutter erdolcht zu werden. Grenzt nicht die 
Erdichtung eines ſolchen Geſchoͤpfes an das Abſcheuliche? 
Und doch macht ſeine Darſtellung wenig Eindruck, und 
es iſt in andern Ritters und Jauberſtuͤcken auf gleiche 
Weiſe Mord auf Mold gehäuft worden, ohne daß es 
die Kritik für noͤthig befunden hätte, gegen dieſe Aus⸗ 
bruͤche einer rohen Phantaſie anhaltend und nachdruͤck⸗ 
lich zu Felde zu ziehen. Sie dienten mit ihren nackten 
Kraftäußerungen zur Belustigung des großen Haufens, 
und weil ſie ſich durch ſich ſelbſt aus dem Gebiete des 
guten Geſchmackes ausſchloſſen, ſo fuͤrchtete man ihren 
Einfluß auf die Kunſt nicht. Ich bin uͤberzeugt, daß 
keiner der Kunſtrichter, die Victor Hugo wegen ſeines 
Blutdurſtes angreiſen, von dieſer Seite die Teufels⸗ 
mühle verdammen wuͤrde. Aber Mord iſt Mord, und 
abſcheulich bleibt abſcheulich, es mag in einem guten oder 
in einem ſchlechten Stuͤcke vorkommen. Worin liegt es 
nun, daß uns jenes uͤber die Grenzen des Schoͤnen 
weit hinaus liegende Graͤßliche zuweilen gleichgültig läßt 
oder wenigſtens unſerm gerechten Unwillen entgeht? 
Mich duͤnkt, in der Beimiſchung von Zauberei und in 
der Weglaſſung von nationellen Motiven. Das Mähr⸗ 
chen, wenn es mit dem Entſetzlichen ſpielt, beſaͤnftigt 
uns durch feine innere Unwahrheit; Unthaten im Reiche 


der Zauberei haben für uns nur eine ſymboliſche, oder 


gar keine Bedeutung. Die Sinne ertragen das Furcht⸗ 
bare, aber das Gefühl duldet nicht, daß es durch kalte 
Betrachtung gerechtfertigt werde. Wenn die Franzößß⸗ 
ſchen Romantiker ihren Ungeheuern weniger Speculation 
und mehr Gemuͤth auf die Buͤhne mitgaͤben, ſo koͤnnten 
ſie noch mehr wüthen, und fie wurden dennoch das 
beffere Publikum weniger gegen ſich empören, als bisher. 
Aber freilich, was man nicht beſitzt, kann man auf 
Niemanden übertragen, N 
Unter den Mittoirkenden zeichnete ſich die kleinſte und 
die größte Perſon aus. . Stotz, ein liebenswür⸗ 
diges Kind, ſpielte den Genius mit Geſchick und Grazie, 
und erndtete verdienten Beifall; Herr Wiedermann 
gab fi) Mühe den Knappen Kaspar mit einem Ans 
fiuge von Fallſtaff ſchein Humor darzustellen. Er ließ 
zuweilen etwas ritterliche Manier und Haltung durch 
den niedrig komiſchen Charakter durchblicken, wodurch 
mancher wohlfeile und indecente Spaß ausgeglichen 
wurde. — Das Haus war beſetzt, aber nicht voll. 


Vielleicht intereſſirt ſich das Publikum auf den 
Montag mehr für die ſogenannte gute alte Zei:. Wir 
wuͤnſchen dies ſehr zu Gunſten des Herrn Clauſius, 
der an dieſem Abende zu ſeinem Beneſize „Agnes 
Bernauerin“ giebt. Dies alte Trauerſpiel von dem 
Grafen v. Toͤrring, dem Verf. von „Kaspar der 
Toringer,“ iſt ſeit einigen dreißigen Jahren hier nicht 

mehr aufgefuͤhrt worden, und beſitzt in der Geſchichte 
unſerer Bühne eine tragiſche Celebritat. Mad. Dieſtel, 
damals Saͤngerin und Schauſpielerin bei dem hieſigen 
Theater, that als Agnes einen ſo unglücklichen Sturz 
von der Bruͤcke, daß ſie bald darauf an Bruſtverletzung 
farb. Seitdem iſt das Stück nicht wiederholt worden, 
und es ſteht zu wuͤnſchen, daß Herr Clauſius mit 
demſelben keinen boͤſen Geiſt heraufbeſchworen haben 
moͤge. Uebrigens iſt Agnes Bernauerin unter den 
gleichzeitigen Stuͤcken eins der wenigen, deren Namen 
die Geſchichte der Literatur aufbewahrt, und Herr 
Clauſius wird gewiß dafuͤr ſorgen, daß es gut darge⸗ 
ſtellt werde. R 5.9 


) Bedeutet unter Auffägen in diefer Zeitung: Rudolph 
il ſcher. 
— — 4 


VBerbindungss Anzeigen. i 
Die am 13ten vollzogene eheliche Verbindung mit 
Charlotte Meltzer beehrt ſich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen der Amtsrath Heller. 
Chrzelitz den 19. Januar 1836. 5 i 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung zeigen 
wir allen Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 
Breslau den 20. Januar 1836. . 
Carl Wende, Paſtor zu Freyhan. 
Albertine Wende, geb. Beyer. 


—— — —üÜ(öàyk —— een 


Todes Anzeigen. 
(Ver ſpätet.) 5 
Tief bewegt erfuͤlle ich die traurige Pflicht das am 
11ten h. zu Schweidnitz nach mehr als einjährigem — 
durch einen Unfall herbeigefuͤhrten — ſchmerzvollen 
Krankenlager endlich ſanft in dem ſeltenen ehrenvollen 
Alter von 92 Jahren erfolgte Ableben des daſigen 
Buͤrger⸗ Veteran Ernſt Friedrich Leopold entfernten 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
eigen. 
en ea in Oberſchleſten den 19. Januar 1836. 
Leopold, Koͤnigl. Dom.⸗Amts⸗ Arzt und Poſt⸗ 
Expediteur, als Sohn, im Namen ſaͤmmt⸗ 
licher Hinterlaſſenen. 


RG epruͤft von den Wechſelfaͤllen des Lebens 
Be; 4 run Tagen ihres irdiſchen Daſeyns ent⸗ 
ſchlief heute fruͤh nach 3 Uhr ſanft unſere gute, innigſt 


x 
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verehrte Pflegemutter, Tante und Schwägerin, die 
vertoittw. Frau Gutsbeſitzerin Hancko, Rahel Eleonore 
geb. Langer, an einer Bruſt⸗ und Lungen⸗Entzuͤndung 
im 64ften Jahre ihres Alters, welches mit ſchmerz⸗ 
licher Trauer anzeigen 
die Hinterbliebenen. 

Schwengfeld den 18. Januar 1836. 


Theater: Anzeige. 

Sonnabend den 23ſten zum erſtenmale: „Liſette, oder 
borgen macht gluͤcklich.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Karl 
Blum. Hierauf: „Arlequins Geburt.“ Große Zauber⸗ 
Pantomime in 3 Akten. 

Sonntag den 24ſten: „Zu ebener Erde und erſter 
Stock.“ Lokalpoſſe mit Geſang in 3 Aufzuͤgen. 

Montag den 25ſten zum Beneſiz des Herrn Clauſius, 
neu einſtudirt: „Agnes Bernauerin.“ Großes Ritter⸗ 
Schauſpiel aus der Geſchichte Baierns in 5 Akten von 
Herrn Grafen Toͤrring. s 


Daß das ſechſte Caſino Sonntags als den 24ſten 
Januar ſtattfindet wird den reſp. Mitgliedern ergebenſt 
angezeigt. Herrmann, Muſik⸗Director. 


Cirque olympique, 

In der Vorſtellung am 24ſten wird auf allgemeines 
Verlangen die mit vielem Beiſall aufgenommene Pan⸗ 
tomime „der Räuberfampf in den Abruzzen,“ fo wie 
der beliebte „Wettſtreit der Gladiatoren“ wiederholt 
werden; außerdem wird meine Geſellſchaft ſich bemühen, 
durch uͤberraſchende neue Productionen den Beifall des 
verehrten Publikums zu verdienen. Guerra. 


Neue Bucher, 


ſo erſchienen und zu haben ſind 


bei 
Wilhelm Gottlied Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Burmeiſter, H. Dr., Zoologiſcher HandAtlas. te 
Lieferung. gr. Ato. Berlin. in Umſchlag. 1 Atlr. 4 Sgr. 

Erdmann, K. G. H. Dr., Lehrbuch der Chemie und 
Pharmakologie füt Aerzte und Thierärzte. Mit Abbil: 
dungen. After oder chemiſcher Theil iſte Abtheilung. 
ge 8. geh 1 Rthlr 20 Sgr. 

Original Anſichten der vornehmſten Städte in 
Deuiſchland ihrer wichtigften Dome, Kirchen ꝛc. Her⸗ 
ausgegeben von L. Lange u. E. Rauch. 118 3 
Regensburg, 4. Darmſtadt geh. 10 Sgr. 

Wein“ und Tafeltrauben der deutſchen Weinberge 
und Garten von Frhr L. von Babo und J. Metzger. 
gr. 8. Mannheim. geh. 1 Athlr. 20 Sgr. 
Nebſt Abbildungen in Quer⸗Fol. iſte Lieferung. 

d 1 Rthlr. 4 Sgr. 


— 


Techniſche Verſammlung. 

Montag den 25ſten Januar, Abends 6 Uhr. Herr 
Dr. Kletke: Ueber die fortſchreitende Anwendung und 
Verbreitung der Dampfmaſchinen. Herr Prem.⸗Lieute⸗ 
nant Scaupae: Ueber das Robertſche Gewehr. 
— —— —2JT½ẽ̃̃̃̃ —m„A——ᷣ Bꝛ4 u—ꝛ4:³ů 4 —ä6r —ͤ .f 


Gewerbeverein. 
Techniſche Mechanik: Montag den 25. Januar. 
Abends 7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 


Dienftag den 26ſten d. M. findet die gewöhnliche 
Geſellſchafts-Verſammlung im Winterzirkel ſtatt. 
Breslau den 22. Januar 1836. 
Die Direction. 5 
* 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 6ten Juli 
1835 zu Breslau verſtorbenen Ober⸗Landesgerichts⸗Raths 
Johann Carl Julius Koeltſch, wird hierdurch die ber 
vorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſpruͤche binnen drei Mor 
naten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach §. 137. 
und folg. Tit. 17. Allgemeinen Land⸗Rechts, an jeden 
einzelnen Miterben, nach Verhältniß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau den 14ten Januar 1836. 


2 Koͤnigliehes Pupillen⸗Collegium. 
' Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadtgericht werden 
alle diejenigen, welche an das verloren gegangene In⸗ 
ſtrument vom 23. März 1824 uͤber das auf dem Hauſe 
No. 1218, dem Kaufmann Franz Doms gehoͤrig, 
Rubr. III. No. 4, für den verſtorbenen Zahnarzt Dr. Ma⸗ 
chias Rother haftende Kapital pr. 1000 Nchlr, oder an 
dieſe Hypothekenforderung ſelbſt als Eigenthumer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruͤche 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, in dem zur 
Geltendmachung ihrer Rechte und Anſpruͤche auf den 
12. April 1836 11 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤhe in unſerm Geſchaͤfts Lokale 
angeſetzten Termine entweder perſonlich oder durch zus 
läſſige mit gehoͤriger Vollmacht und Information vers 
ſehene Bevollmächtigte, wozu ihnen die Herren Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Müller I., Hirſchmeyer und Ottow 
hiermit in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, bei 
ihrem Ausbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren 
Anſpruͤchen an das qu. Inſtrument prakludirt, daſſelbe 


für amortiſirt und hiernächſt die Loͤſchung dieſes Kapitals 


im Hypothekenbuche veranlaßt werden wird. 
Breslau den 27ſten November 1835. r 
Lonigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bek b bie mach ung. 

Dem Publico wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Auction der im ſtaͤdtiſchen Leih⸗ Amte verfalle u 8 
der, Mitewoch den 27ſten und Donnerſtag den 288ſten 
dieſes Monats Vormittags um 9 und Nachmittags um 
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2 Uhr, im Leih⸗Amts⸗Locale fortgeſetzt wird; ſo wie, 
daß an beiden Tagen unter andern auch eine bedeutende 
Quantitat Parfümerie, Galanterie⸗ und kurze 
Waaren zum Kauf im Einzelnen ausgeboten werden 
wird. Breslau den 22ſten Januar 1836. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 
— — — —— — 


— 


Bekanntmachung. \ 
Wer Karpfenſtrich zu verkaufen hat, wird erſucht, dies 
mit Beifügung der Scheffelzahl und des Preiſes uns 
gefaͤlligſt anzeigen zu wollen. - 
Schloß Trachenberg den 19. Januar 1836. 
Fuͤrſtlich v. Hatzfeldt⸗Trachenberger Kamme⸗ 
ral⸗Amt. N 
Bekannt mach un g. 
Das Schleiſſen von Federn und zwar: 
a) von Gaͤnſefedern, gegen ein Arbeitslohn von 3 Sgr., 
b) von Entefedern, gegen 4 Sgr., pro Pfund, 
fo wie jede Art von Material zum Verſpinnen und 
Stricken, wird von dem Unterzeichneten in der hiefigen 
ſtaͤdtiſchen Frohnveſte übernommen und prompt beſorgt. 
Breslau den 13ten Januar 1836. 
Der Frohnveſten⸗Inſpector T heuer, 
im Auftrage. 
Freiwillige Tabacks Auction. 
„Am Dienſtag den 26ften d. M. früh 8 Uhr ſollen 
im Magazin⸗Gebaude des hieſigen Kaufmanns Herrn 
A. M. Magnus, eirea 1300 Centner rohe Blaͤtter 
Tabacke, worunter : 
eine bedeutende Parthie gelb Vierradner Blätter: 
| aba,  : i 
braunen Land⸗Taback, 
gelb Vierradner Sandblatt, 
22 1834er Gewaͤchs, 
fo wie eirea 120 Etr. geſponnene Rollen ⸗Tabacke im 
Wege der freiwilligen Auction verkauft werden, wozu 
ich Kaufluſtige einlade. 
Schwedt, den 7. Januar 1836. 
Berg, Auctions⸗Koramiſſarius. 
Guts 


„ 2 
„Sutspacht wird gewuͤnſcht. 

Ein cauttonsfahiger Landwirth wuͤnſcht eine Guts⸗ 
Pacht zwiſchen 3 bis 5000 Thlr. baldmoͤglichſt anzu⸗ 
treten. Desfallſige Verpachtungs⸗ An ſchlaͤſe und Bedin⸗ 
gungen erbittet ſich portofrei SEEN 

der Commiſſionair Muͤller, Naſchmarkt No. 54. 
Haus Verkauf, f 

Nicht zu weit vom Ringe ſoll wegen ſchleuniger 
Veränderung ein Haus, welches Stallung und Wagen⸗ 
pla, auch ſonſt noch bedeutenden Raum im Parterre 
hat, und welches ſich ſehr gut verintereſſirt, für den billi⸗ 
gen Preis von circa 8000 Ahle. verkauft werden. 


aſſelbe wird ng von dem Commission 
er Ohlauerſtraße No. 9. R gi 


verkaufen. 


— 
* 


8 Bekannemach ung. 

Meine hierorts belegene Grundſtuͤcke, als: 

1) ein dicht an der Oder belegenes großes Magazin, 
3 Stockwerk hoch, enthaltend: 2 große parterre 
Närme, 6 große Böden nebſt mafjivem Anbau 
worin 2 Stuben, Kuͤchen und Kammern, außer⸗ 
dem Räume zu einer Tabacksdarre und Spinnerei. 

2) Ein in der Orangenſtraße belegenes maffives Wohn 
haus von 7 Fenſter Fronte, 2 Seiten und Hinter- 
gebäude, enthaltend 14 große und kleine Stuben, 

Kammern, Küchen, Keller, Holz- und Wagenremi⸗ 
ſen, ſo wie Pferdeſtall nebſt Hofraum und Garten, 
beabſichtige ich im Wege der freiwilligen Auction zu 
Hierzu habe ich einen Termin auf 
den 27ften Januar 1836 Vormittags 10 hr 
in meiner Behauſung angeſetzt, wozu ich Kaufluſtige 
mit dem Bemerken einlade, daß bei annehmmlichen Ges 
boten, der Zuſchlag im Termine ſelbſt ertheilt werden 
kann. Schwedt den Tten Januar 1836. . 
Der Kaufmann A. M. Magnus. 


3 Sa amen Verkauf. 
1) Birkenſaamen A 100 Pfd. zu 4 Ntlr. 20 Sgr. P. C. 
8 10 Pfd. S 


15 gr. 
Fi 


8 Rthlr. Preuß. Ct. 
. 1 Rthlr., 

reine Körner von guter Keimfähigkeit iſt das Forſtamt 

der Herrſchaft Bankau bei Kreutzburg durch beſonders 

wohlfeile Einſammlung der Zapfen in den Stand ge⸗ 

ſetzt, abzulaſſen, und beſorgt daſſelbe auch gegen Erſtat⸗ 

tung der Fracht und Emballage die Lieferung bis Breslau. 


Saa men Verkauf. 
Gute erprobte Gemäß und Blumen⸗Saͤmereien ſind 
fuͤr moͤglichſt billige Preiſe zu haben, in der Gaͤrtnerei 
Oderthor am Waͤldchen No. 5. 
Pohl, Handelsgärtner. 


Merinos-Böcke von Zweybrodt 
sind vom 20sten dieses Monats, wie in frü- 
heren Jahren, Junkern-Strasse No. 2, zum 


Verkauf gestellt. 

Achtzig mit Koͤrnern gemäftete ſehr ſchwere Schoͤpſe 
ſtehen zum Verkauf auf dem Dominium Groß⸗Wilkau 
bei Nimptſch. Ar 


— — — —ääj— nn 
Waagebalken⸗ und Schalen⸗Verkauf. 
Ein geſchmiedeter, mit allen noͤthigen Eigenſchaften 
verſehener Waagebalken, welcher auf beiden Schalen 
50 Centner ae 115 55 28 Hechte 1 
i auen, ſin 13 r. zu haben 
mit neuen ſtarken 85 n 5 
Antonienſtraße No. 36. eine Treppe im Hof. 


Schlitten Verkauf. Ein vierfißiger Schlitten mit 


\ 


Thaͤren ſteht billig zu verkaufen Altbüͤſſer Straße No. 125 N 
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— 


Einige Dutzend neue Fruͤhbeetfenſter zum billigſten 
Preiſe, find vorraͤthig beim Glaſermeiſter Scholz, Bur⸗ 
gerwerder bei der Kaſerne. Auch ſteht ein Probefeuſter 
zur Anſicht, Schweidnitzerſtraße No. 1. 


Die pro 1836 aus den Manzer Heerden abzulaffen 
den Mutterſchaafe und Schweizer Rindvieh, ſund ber 
reits verkauft. Das Wirthſchafts Amt. 

FETT 

Ein Gutsbeſitzer, der auf ſeinem vortheilhaft belego⸗ 
nen Hauptgute eine Runkelruͤbenzucker⸗Fabrik und eine 
Oel⸗Raffinerie anzulegen beabſichtigt, ſucht hierzu einen 
Theilnehmer mit disponiblen Fonds. — Hierauf Neflek⸗ 
tirende belleben ſich deshalb zu wenden an das 

Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſr 
(eine Treppe hoch.) 
kiterariſche Anzeige. 

In der Unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und an 
alle Buchhandlungen verſandt worden, in Breslau vow 
taͤthig bei Wilh. Gottl. Korn: 

„mie ſoll der Kandwirth bei der Eu 
zeugung und Fermehrung feiner Produßte 
fpeculiren #* 


Erfabrung . N 
Bathschläge, und Lehren 


den Land wirt h. 


on 
J. G. Elsner. 
Preis 1 Rıhir. 

Wir glauben den Landwirthen einen weſentlichen Dienst 
zu erweiſen, wenn wir ſie auf vorſtehendes Werkchen 
aufmerkſam machen. Der Verfaſſer, welcher wohl keinem 
mit der Literatur oberflächlich bekannten Landwirthe fremd 
iſt, legt in dieſer Schrift ſeinen Schatz von Erfahrungen 
über die Chancen und Conjuncturen im Verkehr mit 
landwirthſchaftlichen Produkten nieder. Welchen Werth 
dieſelben wegen ihrer beſondern Gediegenheit haben, davon 
geben die, den landwirthſchaftlichen Handel betreffenden 
Auſſaͤtze, welche Herr Elsner ſeit vielen Jahren in der 
Allgemeinen Zeitung geliefert hat, den redendſten und 
überzeugendften Beweis. Von welchem Nutzen alſo das 
Buch für jeden Landwirth, ja ſelbſt auch für den Kauf⸗ 
mann ſeyn werde, welcher in ländlichen Erzeugniſſen Ge, 
ſchaͤfte macht, iſt leicht abzunehmen, wenn man bedenkt, 
wieviel daran liegt und was es einträgt, die Conjunctu⸗ 
ren für die Verwerthung der Produkte richtig zu ber 
theiletz und wahrzunehmen. Dies fagen wir nicht zum 
Lobe des Werkchens, denn das wird ſich ſelbſt emyfeh⸗ 
len, aber wir ſagen es, um das betreffende Publikum 
auf eine Erſcheinung aufmerkſam zu machen, die ihm 
nur erfreulich ſeyn kann. ARE 

Stuttgart und Tübingen, im December 1835. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


4 


— 


Neue Musikalien. 

Bei F. E. C. Leuekart, Buch-, Musikalien- 
und Kunsthandlung in Breslau, am Ringe No. 52, 
ist erschienen: 

Eriunerungs-Mazurek von Heinrich Hirschel, 
Preis 24 Sgr. 
Neueste Breslauer Tänze für das Pianoforte com- 
ponirt von Carl Schnabel. Preis 123 Sgr. 
Das arme Kind. Gedicht von Otto Weber; für 
eine Bassstimme mit Begleitung des Piano- 
forte und Violoncell's, auch des Pianoforte 
allein; oomponirt ven Eduard Tauwitz. 
Preis 12} Sgr. 


In Carl Cranz Musikalienhandlung 


(Ohlauerstrasse) ist_80 eben erschienen: 


Galopp No. 17, 
Wilhelminen - Galopp 


21 Sgr. 
Auch sind die bisher erschienenen 16 Galoppen 
wieder vorräthig und à 2} Sgr. zu haben. 


Ich erſuche die Herren Antiquare, falls von dem 
geitherigen Bibliothek-Boten, Muſikus Nitſchke, 
Duͤcher zum Verkauf gebracht worden ſeyn ſollten, mir 
hiervon gefaͤlligſt. Anzeige machen zu wollen. Derſelbe 
tft feiner Function bei der Eliſabeth⸗Bibliothok entlaſſen. 

Conſiſtorialrath Menzel, Schuhbruͤcke No. 36. 


Wohnungs + Vecänderung. 

Mir haben unſer Geſchaͤfts Local aus dem Haufe, 
Ring No. 25., nach der Ohlauerſtraße No. 84. — 
Ecke der Ohlauerſtraße und Schuhbruͤcke, der Hoffnung 
egenuͤber — verlegt, was wir unſere geehrten Ger 

aͤftsfreunde zu bemerken bitten. 

Johann Friedrich Korn des ältern Buchhandlung. 
Julius Hebenſtrett. 


Local⸗Veraͤnderung. 


Mein Geſchäfts Local befindet ſich von jetzt an Schmie⸗ 
debruͤcke No. 2. nahe am Ringe; ich erlaube mir dies mit 
dem Bemerken anzuzeigen, daß ich nicht allein mit allen 
in mein Fach einſchlagenden Artikeln, als: Barometern, 
Theemometern, Platina⸗Jundmaſchinen, feinen Reißzeu⸗ 
gen, Brillen und Lorgnetten zur Auswahl aſſortirt bin, 
kondern auch Beſtellungen in allen Gegenſtaͤnden der 

Mechanik pünktlich und zufriedenſtellend ſelbſt aus fuͤhre. 

Dreslau den 21ſten Januar 186. 

A. W. Jaekel, Mechanikus und Optikus. 
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Bekanntmachung. 

Die unter meiner Firma bisher geweſene Ligueur⸗ 
Fabrik im Buͤrgerwerder, zum goldenen Anker genannt, 
hat mit dem 1. Jauuar d. J. aufgehoͤrt „ welches ich 
hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß bringe. 

Breslau den 23. Januar 1836. 

J. W. Rawitſcher. 


Für die Herren Apothekenbeſitzer⸗ 

Der Nuͤtzlichkeit wegen erlaube ich mir die Bekannte 
machung, daß ich durch vieljährige Uebung der Encauftig 
in den Stand geſetzt bin, die ſonſt nur im Auslande 
gut gefertigten aufgeſchmolzenen Glasſchilder mit einge⸗ 
brannter ſchwarzer Schrift, auf Glasflaſchen in allen 
Farben und jeder Schreibart anzufertigen. 

Der Beiſatz, daß ſolche mechaniſcher und chemiſcher 
Einwirkung widerſtehen, ſich auch durch ein elegantes 
Aeußere auszeichnen, darf kaum bemerkt werden. Es 
koͤnnen hierzu auch ſchon gebrauchte Gefäße angewandt 
werden, welche Bequemlichkeit halber in Kiſten gepackt, 
dem Herrn Tuchkaufmann F. Karuth zur Abgabe on 
mich übergeben werden ‚können. 
Se ce auf ganz neue Gefäße fo wie anderwet⸗ 
tige Anfragen dieſerhalb erwarte ich auf portofreie Briefe, 
und bemerke bloß noch, daß ich Alles unter meiner Lei 
tung zur Zufriedenheit beſorgen laſſen werde; nur muͤſſen 
orm, Farbe und Schreibart genan angegeben werden. 

g Samberger, 
Apotheker in Wanſen. 


Meinen in- und auswärtigen reſp. Kunden, welche 
ich während meiner zweijährigen Beſchaͤftigung an dem 
Fuͤrſtlichen Schloßbau zu Schlawentzitz nicht befriedigen 
konnte, mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
da derſelbe nunmehr beendigt iſt, deren geneigten Auf- 5 
trägen wieder genugen kann. Zugleich erlaube ich mir 
auf ein originelles zweckmaͤßiges und in feiner Art neues 
Moͤbel aufmerkſam zu machen. Es iſt dies eine Treppe 
die ſich durch einen ſehr einfachen Mechanismns in einen 
Stuhl zuſammenklopft, ein gefalliges Anſehen hat, und 
daher den oft gefuͤhlten Uebelſtand vermeidet, in einem 
Arbeitszimmer oder einer Bibliothek eine unfoͤrmliche 
und ſchwer transportable Leiter aufzubewahren. Es 
ſtehen dergleichen Moͤbel bei mir zur gefalligen Auswahl. 


Tiſchlermeiſter Glock, 


Hummerei No. 15. 
err rr: ret ee 


4 ze 
€ 7 7 
Zur gütigen Beachtung. 
Durch neue Sendungen aus Paris, bin ich 
nicht nur im Stande, jeden Auftrag ſchnell und ; 
C. Elſaſſer, Tapezierer, ＋ 
Ohlauer⸗Straße No. 6, in der Hoffnung 2 


aufs eleganteſte, ſondern auch billiger als es bis⸗ 
ſomit zu fernerem Wohlwollen. 


7 
2 
7 
7 
2 
\ 


her geſchehen iſt, auszuführen und empfehle mich 
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um 5 Uhr 
bereits findet, um anderen Abend-Vergnuͤgungen des 
Publikums z. B. dem Beſuche des Theaters oder des 
Guerraſchen Circus nicht ſtoͤrend in den Weg zu treten, 
die große Hauptfuͤtterung meiner Thiere ſtatt. Indem 
ich ſie der guͤtigen Beachtung empfehle, bemerke ich, daß 
ich außer den bekannten Eintrittspreifen auch ein mo⸗ 
natliches Abonnement zu 1 Rehlr. pro Perſon eroͤffnet 
babe, ſo wie, daß ich auch auf den erſten Platz das 
Dutzend Billets zu 3 Rehlr. verkaufe. Die Bude 
iſt ſtets wohl geheitzt und des Abends gut beleuchtet. 
=; % D 1 i D. 
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8 Zur gütigen Beachtung. A 


| A. Glasemann 
8 


aus Berlin 


0 
Decorateur und Tapezir 
in Breslau 

Ohlauer⸗Straße No. 17. im goldenen Baum 
empfiehlt ſich einem hohen Adel und verehrungss 
werthen Publieum im Decoriren und Tapeziren 
der Zimmer im neueſten Geſchmack und nach den 
ſchoͤnſten Berliner, Wiener und Pariſer Zeichnun⸗ 
Y gen, auch bin ich zugleich in Stand geſetzt, durch 

eine neue Sendung gruͤner und colorirter transp 
J renter Berliner Rolleaux, bedeutend billiger wie 

früher im Preiſe zu verkaufen. 
FFT. 


ie Posamentier-Waa- 
ren-Fabrik & Handlung 


des * 
* * — * * 
Robert Schärff in Brie 
empfiehlt sich zur Ausführung aller in dieses 
Fach gehörenden Artikel unter Versicherung der 
billigsten und reellsten Bedienung. Auch häls 
sie stets Lager von hanf-, lein- und wollner 
Sattelgurten in reicher Auswahl, 755 


x 


Y 
Y 
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das Pfd. 42 Sgr., in Partieen billiger, 


Beſter Gruͤnberger Weineſſig 


iſt in jeder beliebigen Quantität und Stärke zu hoͤchſt 
wohlfeilen Preiſen ſtets zu haben in der neuetablirten 
Eſſig⸗Fabrik in der Neuſtadt, Breiteſtraße No. 42., zum 
blauen Ochſen. & 


Beſte harte Waſchfeife 


beſte gezog. 
Lichte alle Sorten d. Pfd. 54 Sgr., gegoſſene d. Pfd. 
6 Sgr., empfiehlt 


F. A. Gramſch, Reuſcheſtraße No. 34. 


* — „ * 
Bairiſch Bier. 

Ich habe eine bedeutende Sendung dieſes Bieres ers 
halten, zur Verabreichung deſſelben ein ſehr bequemes 
Lokal anftändig einrichten laſſen, und verkaufe ſowohl in 
meinem Lokale als auch außerhalb, in Flaſchen das ganze 
Maaß zu 5 Sgr., das halbe zu 21 Sgr. 

Indem ich dies hiermit ergebenſt anzeige, empfehle ich 
zugleich zum Genuß des Vieres geeignete Speiſen ver⸗ 
ſchiedener Art und bitte um recht zahlreichen Beſuch. 

Für die Herren Gaſtwirthe und Coffetiers diene zur 
Nachricht, daß kontraktliche Verbindungen mich in den 
Stand ſetzen, Faͤſſer im Ganzen wie auch getheilt, moͤg⸗ 
lichſt billig fortwährend abzulaſſen. 

Breslau im Januar 1836. 


Moritz Geiser, 


Kupferſchmidt⸗Straße No. 8 im Zobtenberge. 
* a T Ven 


so wie auch 


falsche Bärte 

empfiehlt zu den bevorstehenden Maskenbällen 

die Handlung S. G. Schwartz 
Ohlauerstrasse No. 21. 


Großes Silberausſchieben. 


Morgen, Sonntag den 24ſten d. findet bei mir ein 
großes Silberausſchieben ſtatt, wobei der erſte Gewinn 
eine große vergoldete Suppenkelle, der 2te eine vergol⸗ 
dete Sahnkelle iſt, wozu ich meine werthgeſchaͤtzten 
Gaͤſte ergebenſt einlade. 


Scholz, Loffetier, Mathiasſtraße No. 81. 


Jeden Sonntag findet Fluͤgel⸗Conzert⸗Muſik ſtatt, 
wozu ergebenſt einladet Thiel, im rothen Schloͤſſel. 


In erſter Klaſſe 73fter Lotterie, trafen in meine Ein⸗ 

nahme: BER 
30 Kthlr. auf No. 23405. — 15 Rthlr. auf 
a 25526 27743 28978 81.35548 

5 38885 39633 39798 52318 6828 

79880 86297. e 885 

Mit Kaufloofen empfiehlt ſich ergebenſt 

Gerſtenberg, Ring No. 60. 


— 


Bei Ziehung After Klaſſe 73ſter Lotterie trafen in 
meine Einnahme: 
30 Rthlr. auf No. 37326 55885. 
20 Rthlr. auf No. 37367 37393 108672. 
15 Rthlr. auf No. 3193 35183 37305 37308 37316 
37323 37356 37399 41008 41017 50472 
50827 50856. 
Mit Kaufloofen zur 2ten Kaffe dieſer Lotterie ganz 
und getheilt Pläne gratis), empfiehlt ſich Hieſigen und 
uswärtigen 
H. Holſchau der ältere, 
Reuſche⸗Straße, grünen Polacken. 


Bei Ziehung der Iſten Klaffe 7aſter Lotterie 
trafen folgende Gewinne in mein Comtoir: 


500 Rthlr. auf No. 26993. 
80 Rehlr. auf No. 21466. 
50 Rthlr. auf No. 26991. 
40 Rehlr. auf No. 22034. 
30 Rthlr. auf No. 4345 51829. 
20 Rthlr. auf No. 18748 22041 48 39246 
45934 51544 66420 79588 83319. 
15 Rthlr. auf No. 488 4346 77 96 97 12227 
14817 14835 71 99 18790 21482 21759 
21774 21852 39201 54 75 90 99 45852 
58 87 45902 61 76 49719 51571 51863 
93 51900 60910 60937 64025 32 47 48 
91 66495 69347 79522 83311 50 72 86610 
19 23 53 86820 84 86 109015 28. 


Mit Kauflooſen zur 2ten Klaſſe 73fter Lot⸗ 


terie empfiehlt ſich ergebenſt 
Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz, nahe am großen Ringe. 


Bei Ziehung Iſter Klaſſe 73ſter Lotterie fielen in meine 


innahme: 
100 Rede. auf No. 79153. 
auf No. 89497 111138. 


40 Rehlr. 
auf No. 2692 48780 63605 72380 


30 Rthie. 
78206. > 
20 Rthlr. auf No. 9451340 2652 13813 14241 
19041 29489 36087 39873 57985 63689 
63776 72399 81543 85050 85452 86066 
87848 89436 98689 102803 109119 111146. 
15 Rehlr. auf No. 1321 77 2618 68 73 4025 
10028 10636 14217 87 15394 15629 16531 
18601 82 19007 15 60 83 91 19730 36 
56 94 2473226315 60 65 89 400 26624 
41 60 89 29431 95 30471 90 93 31001 
31956 60 70 96 34978 36016 36124 50 
51 37627 30 51 53 38301 66 90 39835 
38 78 98 45229 48712 36 56523 57901 
63665 69 63785 72322 78204 60 78888 
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81537 50 51 75 77 90 81936 84 85 52 
63 91 85126 85461 76 86009 12 23 55 
86119 21 45 86 87452 87814 96 89548 
93 98546 95 98630 102867 76 96 104874 


111206 9. 
Sech te i de; 
Bluͤcherplaßz im weißen Löwen. 


Bei Ziehung After Klaſſe 73ſter Lotterie trafen in 
meine Einnahme: 
80 Fthlr. auf No. 2943. 
30 Rthlr. auf No. 17790. 
20 Rthlr. auf No. 5887 45489 48502 64729. 
15 Kthlr. auf No. 2926 4591 5890 10534 12437 
65 70 12491 16987 17791 94 20556 84 
28335 44467 93 97 53701 14 29 96 53509 
64 59926 64724 69 74455 82030 35 83649 
89275 99753 102723. 
Aug uſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8, im goldnen Anker. 


Lotterie Nachricht. 
Bei Ziehung After Klaſſe 73ſter Lotterie ſind folgende 
ewinne in meine Einnahme gefallen: 
800 Rihlr. auf No. 86254. 
40 Kthlr. auf No. 80529. f 
20 Rthlr. auf No. 16206 25844 56271 63015 
90 71563 80798 94307 96773 102700. 
15 Rthlr. auf No. 432 973 2392 4097 4100 
4194 4882 91 16252 17119 85 25869 
37589 38612 34 41 56281 94 53313 63022 
32 58 62 71562 73648 85 74197 80561 
65 80751 60 80 84 86267 94301 10 102664 
Sz 108796. 
Liegnitz den 21. Januar 1836. 
Leitgebel. 


e . 
Zur gütigen Beachtung, 

Ein Wirthſchafts⸗Beamter, welcher mehrere Jahre 
die Wirthſchaft bei einem der bedeutendſten Landwirthe 
in Schleſien, anfangs unter deſſen Leitung, letztere Zeit 
aber ſelbſt gefuhrt, und durch feine hoͤchſt umſichtige, 
an den Tag gelegten Anſichten der Oeronomie, befon- 
ders aber auch durch feinen ſittlich, fleißig und treu ge⸗ 
zeigten Lebens⸗Wandel ſich die größte Zufriedenheit ſei⸗ 
nes Prinzipals erworben, wofuͤr ihm ſelbiger nicht nur 
allein ſeinen Dank in dem Abgangs⸗Zeugniß aus ze⸗ 
ſprochen, ſondern auch mit dem größten Vergnügen ſich 
bereit findet, perſoͤnlich einer jeden Herrſchaft zu em⸗ 
pfehlen, ſucht bei ſehr ſoliden Anſpruͤchen zu Termino 
Oſtern oder Johanni, ein anderweitiges Unterkommen. 
Hierauf Reſleetirende erhalten nähere Auskunft bei 
F. W. Nickolmann in Breslau, Inhaber des 
Commiſſions Comptoir, Schweidnitzer Straße 
Nro. 54. | 


— 


Das Commiſſons⸗Komtoir 
F. T. Dickolmann, 


in Breslau, Schweidnitzer Straße No. 54, 
empfiehlt ſich den Herren Apothekern und Kaufleuten zur 
gätigen Beſorgung von 


2 * 
N Gehuͤlfen und Lehrlingen, 
deren Antritt entweder bald oder zu Oſtern erfolgen fo, 
mit der Verſicherung, die mir gewordenen Aufträge auf 
das Puͤnktlichſte auszuführen. * 
ö 5 Desgleichen empfehle ich mich zur Beſorgung 
von Engagements den 


Herren Pharmaceuten und Hand⸗ 
lungs⸗Commis 


mit der Bemerkung, daß ich Erſteren die vorzuͤglichſten 
Stellen in Schleſien zum Antritt Termin Oſtern am 
empfehlen kann. 


F. W. Nickolmann. 


Ein verheiratheter Oeconom, kinderlos, welcher über 
18 Jahr auf einem bedeutenden Gute zur Zufrieden⸗ 
heit feiner Herrſchaft gedient hat und das beſte Zeug, 
niß vorzeigen kann, wegen Gutsveränderung aber feinen 
Poſten verlaſſen mußte; wuͤnſcht bald oder Termino 
Oſtern eine anderweitige Anſtellung. Nähere Auskunft 
ertheilt der Actuarius Herr Gabriell, Albrechtsſtraße 
Nro. 33. in Breslau. 


Unterkommen⸗Ge ſuch. 

Einen unverheiratheten Gärtner, mit guten Atteſten 
verſehen, weiſet nach das Agentur und Vermiethungs⸗ 
Bureau des 

A. Pillmeyer, Einhorngaſſe Neo. 5. 


— 


Ein geſitteter Knabe wird in die Lehre zu einem Buch⸗ 


2 Er on Dr Be, 23 
Auf der Neuen⸗Sandſtraße sub No. 10 iſt ein Ge⸗ 


. 


€ 


woͤlbe, welches fich zu jedem Gefchäft eignet, nebſt Woh⸗ 
nung und Zubehoͤr zu vermiethen und zu Oſtern d. J. 
zu beziehen. : 


Zu vermiethen 
kleine Groſchenſtraße No. 10. 11. im erſten Stock eine 
Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove nebſt Zubehör. 


Wohnungs⸗ Anzeige. . 

In der Neuen⸗Gaſſe No. 20 an der Promenade in 
der Nähe des Ohlauer Thores belegenen Hauſe iſt die 
zweite Etage, beſtehend aus 7 Piecen nebſt Beigelaß, ſo 
wie auch Pferdeſtall und Wagenplatz von Oſtern d. J. 
ab zu vermiethen. Das Nähere iſt in der zweiten Etage 
auf der Ohlauerſtraße No. 38 zu erfragen. 


Eine freundliche Wohnung von 3 Stuben nebſt Zu⸗ 
behoͤr, im iften Stock, eine dito von 4 Stuben im 
ten Stock, find zu vermiethen, Roſenthalerſtr. No. 13. 


Angekommen e Fremde. 


Im weißen Adler: Fürſt v. Hatzfeld, von Trachen⸗ 
berg. — In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Barnekow, 
General⸗Major, von Poſen; Hr. de la Barre, Kaufm., von 
Stettin. — In der goldnen Gans: Hr. v Spiegel, 
Landes: Altefter, von Groß ⸗Schweinern; Hr. Silberſchmidt, 
Kaufm, von Stettin — Im goldnen Baum: Herr 
Baron v. Diebitſch, Landes⸗Aelteſter, von Gr.⸗Wierſewitz; 
Hr. v. Nehdiger, von Strieße. — Im deutſchen Haus 
Hr. Bohl, Süperintendent, von Hoyerswerda — Im gold⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Wallber, Kaufın , von Berlin; Hr 
Ottermann, Kaufm, von Halle; Hr. Rumpelt, Kaufmann, 
von Radeburg; Hr. Koch, Kaufm., von Berlin; Hr. Baron 
v. Seherr⸗Thoß, von Olbersdorf. — Im Rautenkranz: 
Herr Dos, Kaufmann, von Stettin. — Im blauen 
Hir ſch: Hr. Reiniſch, Gutsbeſ, von Münchpof; Herr 
Kade, Gutöbef., von Woidnig. — Im Hotel de Po- 
logne: Hr. Graf v. Roſtworowski, von Warſchau.— 
In der gr. Stube: Hr. Herber, Kaufm., von Bernſtadt; 
2 Oswald, Muſikus, von Ayſtetten, bei Straßburg; Herr 

ichtner, Paſtor, von Pitſchen; Gutsbeſitzerin v. Migar 


5 > ska, K icz. — d 1 t le: I 
binder und Galanterie⸗Arbeiter gewuͤnſcht: Weisgerber⸗ Stahlberg, Fanfın , von Steſchow⸗ er bein; 
gaſſe No. 50. Hr. Schmiedel, Kaufm., von Maltſch. f 

Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß) Breslau, den 22. Januar 1836. 

5 Soͤchſter: 2 a a n e 
Weizen 1 Rthle. 12 Sgr. 6 pf. — 1 Ktblr. 5 Sar. pf. — >» Rible 27 Sgr. 6 Pf. 
sn en = Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 23 Sgr. Pf. — ttb. 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte = Rtble. 22 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 21 Sgr. 9 pf. — - FKthlr. 21 Sgr. = Pf. 

= Rtblr. 15, Sgr. Pf. — > Rthlr. 14 Sgr. 3 Pf. — 5 Rthlr. 13 Sgr. 6 Pf, 


Hafer 


P ²ẽiů(p — . . .. -M ꝗ “,, ] : . 
Oieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und ft auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 

€ Rodasten: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


